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Verhaftung - es Münchener Attentäters
Feststellung -er Hintermännerdes Verbrechens — Vritischer Geheimdienst am Werk

Berlin , 21 . November.
Der Reichsführer und Ches der Deutschen

Polizei gibt bekannt:
Sofort nach dem ruchlosen Anschlag im

Bürgerbräukeller am 8. November 1939 wur¬
den Maßnahmen getroffen, die zur Auf¬
klärung des Verbrechens geeignet er¬
schienen und die Festnahme des Täters oder
der Täter ermöglichen konnten. Im Zuge
dieser Fahndungsmatznahmen fand eine
augenblicklicheSperrung aller deut¬
schen Grenzen in Verbindung mit einer
verschärften Grenzkontrolle statt. Unter den
noch in dieser Nacht Verhafteten befand
sich ein Mann , der versuchte, aus illegalem
Wege über die deutsche Grenze in die Schweiz
zu gelangen . Es handelte sich dabei um den
36 Jahre alten Georg Elser, zuletzt
wohnhaft in München. Die inzwischen ge¬
troffenen Feststellungen der von der Sicher¬
heitspolizei nach München entsandten Sonder¬
kommission ergaben zahlreiche Hinweise auf
die Vorbereitung und Ausführung der Tat.
Als Täter schien eine Person in Frage zu
kommen , von der bereits am 12 . November
eine genaue Beschreibung veröffentlicht wer¬
den konnte.

Weitere Feststellungen verstärkten den Ver¬
dacht, daß Georg Elser zumindest in irgend¬
einer Beziehung zu dem Attentat stehen
mutzte. Unter der Last des von der Sonder¬
kommisston sowohl am Tatort als auch in
seinen inzwischen ermittelten Zufluchtsstätten
sichergestellten Beweismaterials und nach
mehreren Gegenüberstellungen legte Elser nach
erst hartnäckigem Leugnen am 14. November
1939 ein volles Geständnis ab.
Die Vorbereitungen

In einer in der Kriminalgeschichte einzig
dastehenden Weise hatte er in wo chen-
langer Kleinarbeit in eine der Trag¬
säulen des Bürgerbräukellers eine Zeit-
zündeladung eingebaut, deren
Uhrzeit aus sechs Tage oder 144 Stunden
eingestellt war.

Die Planung des Verbrechens geht auf den
Septemberbzw. Oktober 1938 zurück . Im August
1939 fand der Einbau der Sprengkammer statt.
Die Sprengladung brachte er am siebten Tage
vor der Kundgebung im 'Bürgerbräukeller an.
Sechs Tage vorher versuchte Elser zum ersten
Male , die unterdes eingestellte Zündmaschine
in die Sprengkammer zu bringen. Dies miß¬
lang . Auch die fünfte Nacht vorher war ihm
ungünstig und führte wieder zur Aufgabe des
Unternehmens. Die Nacht vom vierten zum
dritten Tag vor dem 8. November gab aber
Elser die Gelegenheit, seine Zündmaschine in
die vorbereiteteSprengkammer einzubauen. Der
Tater fuhr daraufhin sofort ab, um sich über
Stuttgart zu den in der Schweiz bereits auf
ihnwartcnden Auftraggebern zu be¬
geben. Aus bestimmten Gründen fuhr Elser
am Nachmittag des 7. noch einmal nach Mün¬
chen zurück . Es gelang ihm, in der Nacht vom
7 zum 8. neuerdings in den Bürgerbräukeller
einzudringen, um sich noch einmal durch per¬
sönliches Horchen von dem Ticken des Uhrwerks
Sn überzeugen. Der Verbrecher hatte hier nicht
vergessen, für eine Abdämpfung des Geräusches
M sorgen . Er wiederholte diese Probe in der
Nacht vom 7. auf den 8. einige Male . Am

morgens frühstückte der Verbrecher dann in
einer Münchener Wirtschast in der Nähe des
Martores im Tal und begab sich daraufhin mit
der Bahn über Ulm an die Grenze. In der
Nacht vom 8. auf den 9. versuchte er nun , in
der Nähe von Konstanz die Grenze nach der
Schweiz hin zu überschreiten. Die unterdes ein-
gctretene allgemeine Alarmierung machte ihm
dies jedoch unmöglichund führte zu seiner Ver¬
haftung.

Auftraggeber bzw. Geldgeber für das
Unternehmen wir der britische Jntel-" gence Service.

Organisator des Verbrechens war Otto
Straffer.

Die Ermittlungen nach seinen Auftraggebernund Komplicenhatten bisher Veröffentlichungen
uoch nicht angezeigt erscheinen lassen.

Nunmehr aber ist jedenfalls ein Teil der mit
uern Verbrechen im Zusammenhang stehenden
Subjekte bereits verhaftet.

Zur weiteren Aufklärung werden an die
Oefsentlichkeit folgende Fragen ge¬
richtet:

1. Wer kennt nych Elser?
2 . Wer kann noch Angaben machen über

seinen Umgang?
3. Wer kann noch Hinweise geben , mit wem

E . verkehrte?
4. Wo ist E . in den letzten Jahren anf-

getaucht?
5. Wo oder bei wem hat er Einkäufe getätigtoder Bestellungen ausgegeben?
6. Wer weiß noch , daß sich E. mit Erfindun¬

gen , technischen Zeichnungen, Konstruktionen,
Bauplänen usw. beschäftigte?

7. Wer hat bei anderen Personen Zeichnun¬
gen oder Pläne des Bürgerbräukellers ge¬
sehen?

8. Wer hat E . in Lokalen , auf Bahnhöfen, in
Zügen, Autobussen usw. allein oder mit
anderen gesehen?

9. Wer hat E . noch im Auslande gesehen?Wann, wo und mit wem?

Verständliche Aufregung in London
9er S. November - er erste wirklich aufgeregte Kriegstag

(Von unserer römischen Mitarbeiterin)
ackck Rom, 20. November.

Das Münchener Attentat wird hier jetzt als
„Grabstein" der Friedensinitiative der Neu¬
tralen bezeichnet . Der 9 . November, berichtet
der römische „Messaggero ", sei in London der
erste wirklich aufgeregte Tag dieses Krieges ge¬
wesen . ( Nach der inzwischen bekanntgewordenen
Aufklärung des Attentats und seiner britischen
Hintermänner wird diese Aufregung erst
richtig verständlich. D . Schriftl.)

Die Kommentare der Hitlerrede, die gerade¬
zu unglaublichen Phantastereien, die an Ursache
und Folgen des Münchener Attentats geknüpft
wurden, der Zusammenbruch der belgisch -hol-

Seitliche Agenten verhaftet
9er Ches des britischen Intelligence Service für Westeuroba

und seine Komplicen
Berlin , 21. November.

Amtlich wird verlautbart:
Die im Haag befindliche Zentrale des briti¬

schen Intelligence Service für Westeuropa ver¬
suchte fett längerem , in Deutschland Komplotte
änznzetteln und Anschlägez « organi¬
sieren bzw . Verbindung mit von ihnen ver¬
muteten revolutionären Organisationen auf¬
zunehmen . Auf Grund einer ebenso verbreche¬
rischen wie albernen Aufklärung durch deutsche
Emigranten lebte man in der britischen Regie¬
rung und in dem ihr unterstellten Intelligence
Service in der Meinung , es befände sich im
Staat , in der Partei und in der Wehrmacht eine
Opposition mit dem Ziel , im Reich eine Revolu¬
tion herbeizuführen . Unter diesen Umständen
wurden Beamte des Sicherheitsdienstes der st
beauftragt , Verbindung mit dieser britischen
Terror - und Revolutlonszentrale im Haag auf¬
zunehmen . In dem Glauben , tatsächlich mit
revolutionären deutschen Offizieren zu ver¬

handeln » offenbarten die Vertreter des
britischen Intelligence Service den deutschen
Beamten ihre Absichten und Pläne ; ja , um eine
dauernde Verbindung mit diesen vermeintlichen
deutschen Offizieren äusrechterhalten zu können,
lieferten ste ihnen außerdem ein bestimmtes
englisches Funksende - und - Emp¬
fangsgerät, durch das die deutsche Ge¬
heime Staatspolizei bis zum heutigen Tage die
Verbindung mit der britischen Regierung aus-
rechterhalten hatte.

Am S . November versuchten nun die Leiter
dieses britischen Intelligence Service für
Europa , Mr . Best und Kapitän Stevens,
die holländische Grenze bei Venlo nach
Deutschland zu überschreiten. Sie wurden
dabei von den sie überwachenden deutschen
Organen überwältigt und als Gefan¬
gene der Staatspolizei eingeliefert.

Die widersprechenden Angaben über ihre Ge¬
fangennahme , ob auf noch holländischem oder
deutschem Boden , werden zur Zeit geprüft.

ländischen „Friedensoffensive" , der Alarm¬
zustand in diesen beiden Ländern vor einem
angeblich bevorstehenden deutschen Einmarsch,der täglich erwartete Ausbruch von Feindselig¬
keiten großen Stils an der deutsch -französischen
Front , ja endlich sogar der Gichtanfall Cham-berlains — dies alles wirkte zusammen, um die
britischen Gemüter auf eine ungewohnte
Siedehitze zu bringen. Man ist in Italiender Ansicht , daß der belgisch-holländische Frie¬
densschritt in London und Paris sehr über¬
raschend gekommen sei, um so mehr, als die
Herrscher dieser beidenKleinstaatenetwas unter¬
nommen hatten, was sogar ein Mussolini, ein
Molotow und die skandinavischen Staatslenker
als hoffnungslos — wenigstens zur Zeit —
unterlassen hätten. Die Westmächte meinen, ste
seien durch diesen Schritt in Verlegenheit ge¬
bracht worden. Der Pariser „Temps" läßt
durchblicken , daß man in den beiden neutralen
Staaten auch gar nicht mit einem Erfolg des
Schrittes gerechnet habe, sondern von ihm nur
eine Stärkung der eigenen moralischenPosition
erhoffe . Es fehlt in Paris auch nicht an Auf¬
forderungen an die Adresse Belgiens und Hol¬
lands , ste sollten lieber ihren Verteidigungs¬
zustand „ durch Militärabkommen mit den West¬
mächten vervollständigen" !

KorpSMeer Sühnlein Weicht
Berlin , 21. November.

Reichsleiter Korpsführer - H ü h n l e i n . der
Ehrenführer der Motor - HI, spricht arm
Donnerstag in der Zeit von 19.35 bis 19.45
Uhr im Großdeutschen Rundfunk zur
Motor-HI und ihren NSKK-Ausbildern.

Fliegeralarm
in Noedwestieankreich

Paris , 21 . November.
Von 19.05 bis 19.42 Uhr wurde im Nord¬

westen von Frankreich Fliegeralarm ge¬
geben.

Me das Attentat aafgevört werden konnte
Blitzartige Einkreisung - es Taters durch die deutsche Polizei

Berlin , 21. November.
Zu der Aufdeckung des Münchener Attentats

erfährt der „Deutsche Dienst" noch folgende
Einzelheiten:

Sofort nach der furchtbaren Untat am Abend
des 8. November im Münchener Bürgerbräu¬
keller traten durch Befehle des Reichsführers sj
sämtliche Teile der deutschen Polizei mit höch -
st er Alarmstufe in Tätigkeit. Es begann
in der Stunde des Verbrechensvon außen nach
innen gleichsam schon eine Einkreisung
des Täters. Sämtliche Grenzübergänge
wurden gesperrt, offene Grenzabschnittebe¬
sonders scharf überwacht, keiner auch nur irgend¬
wie verdächtig scheinenden Person wurde der
Grenzübertritt gestattet, ehe nicht die besondere
Genehmigung des Chefs der Sicherheitspolizei
(Reichssicherheitshauptamt) " dazu vorlag. In
einem äußerst knappen Zeitraum waren damit
also die Türen , die ans dem Reich führen konn¬
ten, hermetisch abgedichtet und ver¬
schlossen.

Gleichzeitig begab sich eine kriminalpolizei-
liche Spezialkommission (Tatorts¬
kommission ) , besonders Fachleute und Spe¬
zialisten der Sicherheitspolizei, nach München,
wo ebenfalls sofort nach dem Abtransport der
Toten und Verwundeten der eigentliche
Tatort völlig abgeriegelt wurde. Es
begann dann hier noch in den Nachtstunden
zum 9. November eine besonders mühevolle
Arbeit ; der ganze Sprengschutt wurde sorg¬
fältig gesichtet und systematisch durchgesiebt und
geordnet. Nach tage- und nächtelangem metho¬
dischen Suchen unter genauester Druckberech¬
nung und Beachtung der Eigenart dieser ent¬
setzlichen Sprengung kam die Sicherheitspolizei
in den Besitz einzelner, teils geringfügig schei¬
nender Splitter , Schräubchen und Federteile,
die zur ersten Rekonstruktion des objektiven

Tatbestandes die notwendige Voraussetzung
waren. Es konnte nunmehr ein erstes
klares Bild gewonnen werden über das
Uhrwerk, das die Explosion auslöste, über die
Art des Sprengstoffes und den ungefähren
Umfang des zu diesem Verbrechen benötigten
Sprengmaterials , sowie über den mutmaßlichen
Anbringungsort der Höllenmaschine sowie
deren eigentliche Bauart.

Vorgefundene Teile eines Spezialuhrwerks
machten wichtige Schlüffe auf deren Her¬
stellerfirmen möglich und gaben damit
ganz besonders wertvolle Fingerzeige sür die
Fahndung nach dem Täler . Aus dieser Uirter-
lage der Tatortskommisfion baute dann die
Täterkommission der Sicherheitspolizei, ans
Beamten der Geheimen Staatspolizei zusam¬
mengesetzt , ihre weitere Arbeit auf, und unter
diesen gewonnenen Gesichtspunkten konnten
nun die tausend und abertausend Angaben ans
dem ganzen deutschen Volk durchgekämmt und
abgesondert werden.

Der Kreis um den Verbrecher wurde enger
und enger, da man ja jetzt in der Lage war,
das Wesentliche vom Unwesentlichen , das
Zugehörige vom Nichtzugehörigenzu trennen.

Alle Arbeit konnte darum in erster Linie sich
auf den mutmaßlichenTäterkreis konzentrieren,
um so dann systematisch auf den Täter , den
Verbrecher selbst, zu stoßen und dann die von
ihm ausgehenden Verbindungslinien zu
verfolgen.

In Richtung der ersten Untersuchungsergeb-
Nlsse wurden auf Weisung des Reichsführers Z
aus dem ganzen Reichsgebiet und von den
Grenzen her alle nun zu dem engeren Ver¬
dachtkreis gehörenden Personen zur Sonder¬
kommisston nach München überstellt, die wie¬
derum nochmals nach den neuesten Befunden
den Kreis nach eingehendsten Vernehmungen
immer weiter einengte.

Wer den Ausdruck „Kreuzpeilung" im Funkund in der Navigation beherrscht , der versteht
am besten , wie klar und logisch zwingend die
Ueberschneidung der Arbeitsergebnisse von
Täter - und Tatortskommission im Kreise der
verhafteten Verdächtigen dann den wirklichen
Täter bezeichnete.

Die Vernehmung eines jeden Verbrechers
bedingt Abtasten und Kennenlernen seiner
psychologischen Substanz; als sich der Ver¬
dachtskreis um Elser dann geschlossen hatte,
als sämtliche persönlichen Bindungen, sein
Lebensweg, seine Kreise , bis auf die Sekunde
genau festzulegen waren, konnte in wieder
neuen, mehrfachen Vernehmungen und Gegen¬
überstellungen dann die Uebcrzeugung gcwon
nen werden, den wirklichen Täter in
Händen zu haben. Unter der Last des Be¬
weismaterials und der inzwischen in seinen
Zufluchtsstätten sichergestellten Einzelheiten
konnte das Geständnis des Verbrechers
dann nur noch das Untersuchungsergebnis be¬
stätigen.

Wir haben diesen Mann gesehen . Das ist der
Mörder der Opfer jenes furchtbaren Planes,
das ist der Mann , der den Führer und mit
ihm die Führerschaft des Reiches - treffen wollte.
Man mutz sich das alles immer wieder vor
Augen halten, denn dieser Mann dort hat keine
auffällige Verbrecherphhsiognomie, sondern in¬
telligente Augen, leise , vorsichtig abwägende
Ausdrücke , die Vernehmungen dehnen sich end¬
los , jedes Wort überlegt er lange und genau,
bis er Antstwrt gibt, und wenn man ihn dabei
beobachten kann , vergißt man im Augenblick,
vor welchem satanischen Untier man steht,
welche Schuld, welche grausige Last dieses Ge¬
wissen dort scheinbar so leicht zu tragen im¬
stande ist.

Die Kriminalgeschichte kennt keinen Parallel-
sall für dieses gemeinste und raffinierteste



Mer Verbrechen . Wie genau und systematisch
dieser Verbrecher gearbeitet hat , dafür spricht
folgende Einzelheit , die sich im Laufe der
Vernehmung ergab:
Nach seinem eigenen Geständnis sollte Elser

zur Klärung einiger Fragen an den Tatort in
den Bnrgerbräukeller Nach München gebracht
werden . Elser erklärte diesen Weg für über¬
flüssig und fertigte zum Beweis dasür im Ver¬
nehmungsraum freihändig aus dem Kopf eine
maßgerecht«, bis in die letzte Einzelheit gehende
Tatortskizze an , die den gesamten technisch
komplizierten Mord plan genau und wahr¬
heitsgetreu enthielt.

Der Polizei war im Laufe der Fahndung ein
Rätsel geblieben , das der Verbrecher dann zu
lösen imstande war . Warum hatte der Täter in
Anbetracht der langen Laufzeit der Uhr in sei¬
ner Höllenmaschine auf seinem Weg iüs Aus¬
land noch einmal kehrt gemacht?

Die erste öffentliche Bekanntgabe der Absage
der Feierstunde im Bürgervräukeller sowie die
spätere Umlegung der Führerrede zum Abend
des 9 . November hatte den Täter bewogen , sich
nochmals in die Nähe des Tatortes zu begeben.
Die glückliche Fügung , die den Führer und da¬
mit uns alle vor einer entsetzlichen Katastrophe
bewahrte , wurde dem Verbrecher zum Verhäng¬
nis . Er konnte gefasst werden , ehe er sich im
Ausland dem deutschen Zugriff entziehen
konnte.

Wir alle haben dieser Fügung doppelt dank¬
bar zu sein , denn die Ergreifung dieses Mannes
hat in allen ihren Konsequenzen eine Bedeu¬
tung , deren Tragweite üb ei Haupt
nicht abzuschätzen ist. Zu den bereits vor¬
handenen klaren Anhaltspunkten für die Hinter¬
gründe dieses schändlichen Verbrechens wird
nun die deutsche Oeffentlichkeit im Verein mit
der Sicherheitspolizei unendlich viele kleine
Fingerzeige und Einzelheiten Zusammentragen,
damit zu aller eindeutiger Kenntnis auch eine
lückenlose, bis ins kleinste gehende Kette des
Beweises allen jenen , die es angeht,
zum Verhängnis wird.

Handelskrieg erfolgreich
Deutsche Flugzeuge über England

und Frankreich
Berlin , 21. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Graf Claktz über Ungaeirs AubenpoliM
Betonung der traditionellen herzMen Freundschaft zum Reich

Budapest , 22. November.
Im Rahmen der Debatte über den Haushalt

des Außenministeriums gab am Dienstag
Außenkommissar Graf Csaky im Abgeord¬
netenhaus einen umfassenden Rückblick über die
Stellung und die Probleme Ungarns in der
gegenwärtigen Weltlage . Einleitend rechnete
Graf Csakh scharf mit der Nachkriegspolitik der
Siegerstaaten des Weltkrieges ab . „Niemand
war gewillt , einzusehen "

, betonte Graf Csaky,
„daß die neue Ordnung ohne Einbeziehung
Deutschlands oder gar mit einer gegen diese
Macht gerichteten Stütze nicht nur höchst ge¬
fährlich , sondern geradezu unmöglich ist . :

Dann sprach der Außenminister über das
Verhältnis Ungarns zu seinen Nachbarstaaten
und betonte an erster Stelle , die ungarische
Nation habe mit aufrichtigem Dank die vom
deutschen Führer in seiner großen Rede vom
6 . Oktober an Ungarn gerichteten freundschaft¬
lichen Worte ausgenommen , mit denen er die
traditionelle herzliche Freundschaft und die
Endgültigkeit der deutsch -ungarischen Grenze
sestlegte.

„Im heutigen gigantischen Ringen der deut¬
schen Ration wollen wir für keinen Augen¬
blick vergessen "

, sagte Graf Csaky , „daß die
Söhne dieses großen Volkes im Weltkrieg zu
Tausenden mit unseren an den ungarischen
Grenzen gefallen sind.

Doch haben überdies die bitteren Erfahrungen
der nahen Vergangenheit uns auch die Lehre
eingeschärft , was eine Schwächung des Reiches
für ganz Europa bedeuten würde . Vom un¬
garischen Gesichtspunkt aus konnten wir sehen,
wie die Stärkung des Deutschen Reiches die
Vermehrung unseres eigenen Landes zur Folge
hatte , indem sie natürlicherweise die Auflösung
des künstlich zusammengefügten tschecho-slowaki-
schen Staates herbeiführte ."

Mit Italien verbinde Ungarn vertrauteste
Freundschaft. Die Aufrechterhaltung und
Erhöhung seiner Handlungsfreiheit in sehr
kritischen Zeiten , die Erhaltung seines seelischen
und physischen Friedens und die Kontinuität
seiner nationalen Arbeit verdanke Ungarn zum
großen Teil der weisen und vorausschauenden
Politik des unter der starken Führung Musso¬
linis stehenden Italiens . Ungarns Verhältnis
zu Jugoslawien sei in erfreulicher Besse¬

rung begriffen , da die gemeinsamen Interessen
der beiden Staaten sich mehrten . Die Entwick¬
lung des befreundeten Bulgariens werde
vom Ungartum mit aufrichtiger Sympathie ver¬
folgt . Rumänien gegenüber habe Ungarn dis
Initiative zur Entgiftung der Atmosphäre
zwischen den beiden Ländern ergriffen . Ungarn
sei geduldig und nachgiebig , so lange es seine
Rechte nicht gefährdet sehe , doch sei die Ver¬
wirklichung dieser Rechte eine Vorbedingung
der ungarischen Zukunft.

Zn der Frage einer südosteuropäischen Block¬
bildung betonte der Minister : „ Wir sind
bereit , mit jedermann zum Wohls des Friedens
zusammenzuarbeiten , wie wir es des öfteren
bewiesen haben , doch hat eine evtl . Zusammen¬
arbeit von ständigerem Charakter unsererseits
zwei Vorbedingungen:

1 . Sie kann sich nicht gegen dritte Staaten
richten.

2. Vorerst müssen die Gegensätze zwischen uns
und den an der Zusammenarbeit teilzunehmen
gewillten Staten abgestumpft werden . Ohne
dieses müßte das ganze Unterfangen in Pha¬
risäertum befangen bleiben . Dazu aber , daß
immer nur wir Opfer bringen , sind wir nicht
mehr zu haben ."

Rußland gegenüber betonte Graf Csaky,
die Worte des russischen Staatsoberhauptes,
die dieser an den neuen ungarischen Gesandten
richtete , deckten sich vollkommen mit der un¬
garischen Ansicht , daß sich Interessengegensätze
zwischen den beiden Völkern kaum denken
lassen , und daß die russisch-ungarischen Verbin¬
dungen auf wirtschaftlichem Gebiet stark aus¬
gebaut werden könnten.

Abschließend wies Graf Csaky auf den
schweren Kampf Ungarns um die Erhaltung
seiner wirtschaftlichen Sicherheit hin und be¬
tonte , der gegenwärtige B l o ck a d e k a mP f be¬
deute für das ungarische Wirtschaftsleben eine
schwere Belastung. Auch die gemäßigt
ruhige , verläßliche Außenpolitik Ungarns müßte
ins Wanken geraten , wenn der Rohstoffmangel
Stockungen in der Kontinuität der wirtschaft¬
lichen Erzeugung bewirken sollte . Einer Kon¬
ti olle, die auf Kosten der ungarischen Selb - .
ständigkeit oder des ungarischen nationalen
Selbstbewußtseins ausgeübt würde , könne sich
Ungarn nicht unterwerfen.

Alles Unrecht
tmedeeguSgsMacht

Berlin, 21 . November.
Wie vor kurzem bekanntgegebcn wurde , hat

der Führer der Slowakischen Regierung zu¬
gesagt , daß Deutschland die von der Slowakische,,
Regierung gellend gemachten Wünsche wegen
der Wiedervereinigung der von dem
früheren polnischen Staate in den Jahren 1920
1924 und 1938 in Besitz genommenen Gebiets¬
teile mit der Slowakei erfüllen werde
und daß die Rückgliederung der Gebiete
durch einen Staatsvertrag zwischen Deutschland
und der Slowakischen Republik geregelt
werden solle . Dieser Staatsvertrag ist in¬
zwischen sertiggestellt und Dienstag im Aus¬
wärtigen Amt durch den Reichsminister des
Auswärtigen , von Rrbbentrop , und den slo¬
wakischen Gesandten Cernak unterzeichne:
worden.

Preßburg , 22. November.
Das slowakische Parlament nahm die Re

gierungserklär ung des Minisierprästden
ten vr . Tuka entgegen . Sie hält scharfe Ab
rechnung mit den Spekulationen der West
machte , unterstreicht die Verbundenheit des slo
waktschen Volkes mit dein Deutschen Reich - und
betont , daß das slowakische Volk nunmehr
endgültige Freiheit habe.

Die slowakische Presse verzeichnet mit gro¬
ßer Genugtuung den Abschluß des Ver¬
trages . Sie stellt fest, daß durch die Unterzeich¬
nung dieses Vertrages das der Slowakei zu¬
gefügte Unrecht beseitigt wurde und diese
damit im Norden und Nordosten ihre tausend¬
jährigen Volkstumsgrenzen erlangt habe.
Dieses Abkommen bedeute nicht nur einen Er¬
folg der slowakischen Außenpolitik , sondern
auch eine Belohnung für die Tapferkeit der
slowakischen Soldaten.

VEM irr kurzen Worten
Der F üh rer hat der SA - Stand arte 2,

Standort Wolzach , die Berechtigung verliehen,
in Erinnerung an den am 8. November bei dem
verbrecherischen Anschlag im Bürgerbräukellei
schwer verletzten und am 13. November den
Verletzungen erlegenen SA -Standartenführer
Michael Schm ei dl die Bezeichnung „ SA-
Standarte 2 — Michael Schmetdl " zu führen.

Im Westen an einzelnen Stellen der Front
geringe Spähtrupptätigkeit und schwaches
Artilleriefeuer.

Die deutsche Luftwaffe setzte am 2V. No¬
vember ihre Aufklärung gegen die feindlichen
Staaten fort . In England wurden Scapa
Flow , Schottland und Südengland , in
Frankreich der Raum nördlich Paris auf¬
geklärt . Trotz feindlicher Abwehr führten die
Flugzeuge ihre Aufträge planmäßig durch.

In den Monaten September und Oktober
haben deutsche Ueberwasserstreitkräste gemein¬
sam mit Luftstreitkrästen in der Ost - und Nord¬
see mehrere hundert Handelsschisfe aus
Bannware untersucht. Während sehr zahl¬
reiche Schiffe unmittelbar nach der Unter¬
suchung in See freigelassen werden konnten , da
sie keine Bannware an Bord hatten , sind ins¬
gesamt 127 Schiffe mit 245 455 Bruttoregister-
toNnen in deutsche Häfen zur genauen Unter¬
suchung eingebracht worden . Soweit nicht
Schiff und Ladung der Beschlagnahme
verfielen , wurden sie wieder freigelassen.

SchUsMSeLgKNge
Amsterdam , 22. November.

Der japanische 12 OYO- Tonnen - Dampfer
„Terukuni Maru " ist an der Ostküste Englands
aus eine englische Mine gelaufen und ge¬
sunken. Alle Passagiere und die gesamte Be¬
satzung konnten gerettet werden . Mehrere Boote
mit Geretteten sind bereits gelandet , andere
sind unterwegs . — Am Montag ist der 329 To.
große Trawler „Sweapear " auf eine englische
Mine gelaufen . Die Mannschaft konnte durch
einen anderen Dampfer geborgen werden.

London , 21. November.
Das Sekretariat der britischen Admiralität

gibt bekannt : Der in ein Minensuchboot um¬
gebaute Fischdampfer „Mastiff " ist infolge der
Explosion einer Mine gesunken. Sechs
Mann der Besatzung werden vermißt . Durch die
Versenkung des britischen Dampfers „Ar-
lington Cord (5000 Tonnen ) , die durch ein
deutsches U-Boot an der irischen Küste erfolgte,
ist die Zahl der Handelsschiffsverluste durch

Minen oder deutsche Aktionen in - den Ge¬
wässern um England innerhalb der letzten drei
Tage aus zwölf gestiegen , mit einer Gesamt¬
tonnage von rund 40 000 Tonnen.

VollSsASdlinge hingerichtet
Berlin , 21. November.

Die Justizpressestelle Berlin teilt mit:
Am 21. November 1939 sind Ernst Seel¬

hof und Bernhard Goebel hingerichtet
worden , die vom Sondergericht Berlin am 20.
November 1939 wegen Verbrechens gegen die
Verordnung gegen Volksschädlinge zum Tode
sowie zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden sind . Seelhof
und Goebel , zwei mehrfach vorbestrafte gewalt¬
tätige Gewohnheitsverbrecher , haben im Oktober
d . I . in Brandenburg an der Havel unter
Ausnutzung der Verdunkelung zu¬
sammen einen schweren Raubüberfall, Seel-
hos außerdem gleichfalls unter Ausnutzung der
Verdunkelung einen räuberischen Diebstahl und
eine räuberische Erpressung begangen.

Alice Fliege l:

Schla?. SerreuSMaOen
Die Geschichte

Es War im September des Jahres 1810.
Carl Maria von Weber , der in Frankfurt
weilte , um die Proben zur Uraufführung seiner
Oper „Silvana " selbst zu leiten , zählte sein
letztes Geld.

„Heute fällt das Mittagessen wieder einmal
aus "

, entschied er und ging dann mit be¬
schwingten Schritten in das Theater , als hätte
er eben festgestellt , daß er ein reicher Mann sei.

Er lächelte aus vielen hoffnungsvollen Ge¬
danken heraus glücklich vor sich hin . Die Oper
würde ein großer Erfolg werden!

Aber das war nicht das Wichtigste für ihn.
Etwas Zartes , unendlich Holdes hatte ihm
sein Werk schon geschenkt. Das erste Werden
seiner innigen Liebe zu Karoline Brandt , der
sechzehnjährigen Darstellerin der Hauptrolle.

Sein „ Waldmädchen "
, wie Weber die Sän¬

gerin , die später seine Frau wurde , in Ge¬
danken nannte , wartete an diesem Morgen
zu seiner Verwunderung bereits vor dem
Theater auf ihn . Als er sie begrüßte , sah er
Tränen in ihren Augen.

Weber war bestürzt . Zart faßte er Karolines
Hand . „Was ist Ihnen ? " fragte er tröstend.
„Kann ich Ihnen helfen ? "

„ Wissen Sie es denn noch nicht , Herr von
Weber ? " fragte sie mit erstickter Stimme.
„Haben Sie es nicht gelesen . . . ? "

Carl Maria von Weber konnte in einem
heißen Glücksgefühl nichts denken , nichts be¬
greifen , er spürte ihre kleine bebende Hand
auf seinem Arm.

„ Madeleme Sophie Blanchard hat für den
gleichen Tag , an dem unsere Uraufführung ist,
den Aufstieg in ihrem Ballon angezeigt "

, klagte
Karoline.

Die Witwe des ersten Kanalüb erfliegers
Blanchard hatte überall , wo sie mit ihrem
Ballon aufstieg , einen sensationellen Erfolg.
Sie war der Schrecken der Theaterleiter . Auch
der Frankfurter Direktor tat , was viele seiner
Leidensgenossen vor ihm getan hatten , — er
schlug mit der Faust auf den Tisch und sagte:
„Die Blanchard kann auch einen Tag später
in den Himmel steigen !"

Weber mußte ihm recht geben . Die Ur¬
aufführung der Oper ließ sich nicht mehr Ver-

» » »
eines Liedes

schieben . Alle Träume und Hoffnungen würden
Wieder wie eine Seifenblase zerplatzen . —

Sein Entschluß stand fest ! Er selbst würde
Frau Blanchard aufsuchen und sie bitten , den
Termin des Aufstiegs zu verlegen.

Von den guten Wünschen und Erwartungen
des ganzen Theaters begleitet , begab sich Carl
Maria von Weber in den Gasthof , in dem Frau
Blanchard wohnte . Sie war nicht anwesend.
Seit dem frühen Morgen war sie draußen auf
dem Startplatz und wollte erst in der Däm¬
merung zurückkommen . Aber Madames Zofe
und ihren reizenden dreijährigen Jungen , der
mit seinen Händchen lachend nach Webers
großer Nase griff , traf er an . Die hübsche
Jeanette war gerade dabei , den Kleinen zum
Nachmittagsschlaf hinzulegen.

Sie sah den berühmten Komponisten , von
dessen Aufführung sie gehört hatte , neu¬
gierig an.

Carl Maria von Weber bat sie, Frau
Blanchard zu holen , da sein Anliegen sehr
dringlich sei, Das Geld , das er durch das
Ausfallen des Mittagessens gespart hatte,
wanderte in die Hand der flotten Zofe . Ja , —
sie wollte gern gehen , aber Herr von Weber
mußte inzwischen auf den kleinen Frcmgots
aufpassen.

„ Madame ist sehr ängstlich "
, sagte sie . „Fran¬

cois darf nie allein bleiben !"

Lächelnd versprach Weber , ein pslichtgetrenes
Kindermädchen zu sein . Die hohen Stöckelschuhe
klapperten vergnügt davon.

Weber dachte es sich nicht schwer , einen
kleinen vergnügten Jungen eine Weile zu
unterhalten . Zuerst ging es auch gut . Aber
nachdem Francois alles gesehen hatte , was der
neue Onkel bei sich trug — die Uhr , die ledre
Geldbörse , die blanken Knöpfe —, fing er an,
sich zu langweilen und begann zu weinen . Ver¬
geblich versuchte Weber , ihn zu beruhigen . Er
schaukelte ihn auf seinen Armen , aber der kleine
temperamentvolle Kerl schrie und strampelte
immer mehr . Da legte ihn der verzweifelte
Komponist in das Bettchen zurück und sah sich
ratlos in dem fremden Zimmer nach irgend¬
einem Beruhigungsmittsl um.

- Sein Blick fiel auf das Klavier . Er hatte
gehört , daß Musik ein gutes Heilmittel sei.
Schon saß er vor dem Instrument , und seine
langen schmalen Hände glitten über die
Tasten . Am Abend vorher hatte ihm der Text¬
dichter seiner Oper die Verse eines Wiegen¬
liedes gegeben . Carl Maria von Weber zog den
Zettel aus der Tasche und überflog ihn:

Schlaf, Herzenssöhnchen , mein Liebling bist du.
Schließe die blauen Guckäugeletn zu!
Alles ist ruhig, ist still wie ein Grab . . .
Schlaf nur, ich wehre die Tränen dir ab!

Die gottbegnadeten Hände zauberten eine
innige , zärtliche Melodie äus den Tasten . . .

Der ungeduldige Francois brach mitten in
einem Wutschrei ab und lauschte . Er legte das
Köpfchen in die Kissen zurück und ließ keinen
Blick von dem in sich versunkenen Mann am
Klavier.

Als Weber das Lied leise mitsummte,
lächelte der Kleine . Die müden Augen sielen
ihm zu , . . . er schlief ein . Das zufriedene
Lächeln blieb auf seinen Lippen , während auf
seinem vom Schreien heißen Gesichtchen die
letzten Tränen standen . —

Frau Blanchard trat in das Zimmer , ohne
daß Weber es bemerkte . Sie wartete still , bis
die letzten Töne verklungen waren . In ihren
Augen war die Weite des Himmels , und ihr
Gesicht war gestrafft von der unerschrockenen
Kraft der Flüge und Aufstiege , die ihren Ruhm
in die Welt getragen hatten.

Bei der innigen Melodie des Liedes kam in
ihre Blicke , die ihren kleinen Jungen suchten,
ein weiches Träumen.

„Schlaf Herzenssöhnchen , mein Liebling bist
du . . . " wiederholte ihr Herz zärtlich . Seitdem
Blanchard , den sie so oft auf seinen Flügen
begleitet hatte , verunglückte , hatte sie nichts
mehr als dieses Kind.

Wie angezogen von den Gedanken der Frau,
blickte Weber auf . Der kleine Junge lag in
tiefem Kinderschlaf , und seine Mutter lächelte
glücklich. Weber faßte das als ein gutes
Zeichen aus und bat die kühne Lustschifferin
mit bewegten Worten , mit ihrem Ballon um
seines Werkes willen , an dem der Erfolg eines
ganzen Theaters und vieler Menschen hing,,
einen Tag später anfzusteigen.

Frau Blanchard nahm die vornehme schmale
Hand , die sie eben noch verzaubert hatte , wie
erwachend mit festem -Druck in die ihre.

„Ich muß Ihre Bitte abschlagen , Monsieur!
Glauben Sie mir , daß es mir selbst sehr , leid

Durch eine Verordnung des Reichswirtschasts-
ministers ist das deutsche Devisenrecht mit
Wirkung vom 20 . November 1939 in den in das
Deutsche Reich eingegliederten Ostgebieten
eingesührt worden.

Nach einer Meldung der Mailänder Zeitung
„ Regime Fascista " haben sich in London
schwere Unruhen gegen die Juden er¬
eignet . Am ärgsten wurden die Teesalons der
Firma Lyons mitgenommen , deren Inhaber,
der Jude Isidor Salomon , Lieferant des briti¬
schen Heeres ist . Aus zahlreiche Fensterscheiben
wurden Anschläge mit den Worten „ Schluß mit
den Juden " geklebt . !

Der Kamps gegen die britische Gewaltherr¬
schaft in Indien verschärft sich immer mehr.
Aus den verschiedensten Gebieten liegen Be¬
richte über den wachsenden Widerstand ge¬
gen Englands Krieg vor . Die blutigen Auf¬
stände nehmen zu . Waziristan befindet sich
in dollem Ausstand . In Bombay traten 90 OVO
Arbeiter in den Streik . Ferner kam es in
Kalkutta zum Streik . Die Engläüder antworten
mit Massenverhaftungen und blutiger Nieder¬
schlagung der Aufstandsversuche.

tut . Aber ich habe für das Kind zu sorgen,
das Sie eben in Schlaf gespielt haben . Es ha!
keinen Vater mehr . — Wir Lustschiffer wissen
nie , wann der letzte Aufstieg kommt und müssen
die Sonne und den klaren Himmel ansnützen !"

Weber blickte auf den schlafenden Jungen
und verstand die Frau . Dieser tapferen Kämp¬
ferin gegenüber , die . ihr Leben täglich für ihl
Kind einsetzte , kam ihm seine Bitte plötzlich,
klein vor.

Frau Blanchard lächelte verträumt . „ Wenn,
ich Ihnen auch Ihren Wunsch abschlagen
mußte , Monsieur , so haben Sie mir doch etwas
sehr Schönes zu danken ! Dieses kleine zarte
deutsche Lied , das viele Mütter glücklich mache»
wird . " —

Wenige Tage später war der ruhmvolle Auf¬
stieg der Luftschifserin und die ebenso erfolg¬
reiche Uraufführung der Oper „Silvana ".

Als sich der Vorhang hob , sah Weber eine»
Augenblick im Geist ein schlafendes Kind , auf
dem Karoline Brandts strahlende Augen
ruhten . Es war die Vision seines späteren
Glücks . Dann schwang sich die herrliche seelen¬
volle Stimme der Sängerin zu den Höhen
empor , die auch Frau Blanchard immer wieder
neu zu bezwingen versuchte . . .

kleine kulturelle NncklMlen
Der Führer hat dem ordentlichen Professor em

Geheimen Medizinalrat vr . « rock. Maximilian
Borst in München aus Anlaß der Vollendung
seines 70. Lebensjahres in Anerkennung seiner
Verdienste um die Krebsforschung die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

*
Das Berliner Kammerorchester unter

von Benda erzielte mit seinem ersten Konzert
in Jugoslawien , das im größten Belgrader
Konzertsaal stattsand , einen großen Erfolg . Der
Beifall steigerte sich von Darbietung zu Dar¬
bietung , so daß die begeistert gefeierten deutsches
Musiker sich immer wieder zu Zugaben ent¬
schließen mußten.

Der Generalmusikdirektor der Stadt Düsses
dorf , Professor Hugo Balzer , ist von der Stad
Danzig eingeladen worden , im Dezember e»
Gastkonzert mit dem Danziger Städtische»
Orchester zu dirigieren.
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Zuschläge werden wieder

gezahlt
Berlin , 21 . November.

Die Kriegswirtschaftsverordnung hatte u. a.
auch einen Fortfall der Sonntags -, Feier-
tags - und Nachtzuschliigc vorgesehen.
Bei der besonderen Beanspruchung, die Nacht¬
arbeit ebenso wie Arbeit an Sonn - und Feier¬
tagen unter den Verhältnissen des Krieges für
den Gefolgsmann mit sich bringt , konnte ein
derartiger Fortfall nur für eine vorübergehende
Zeit in Betracht kommen . Nach einer Verord¬
nung des Retchsarbeitsministers vom 16. Nov.
1939 können nunmehr Sonntags -, Fetertags-
und Nachtzuschläge vom 37. November
1939 ab wieder gezahlt werden, so¬
weit nach den für den Gefolgsmann geltenden
Arbeitsbedingungen ein Anspruch aus solche
Zuschläge besteht . Mit dem 27. November 1939
entfällt für den Unternehmer auch die Ver¬
pflichtung , diese Beträge an die Finanzkasseab-,
zuführen.

FranzösischeLuftwaffe
unter britischemKommando?

London, 19. November.
Wie gemeldet wird , soll aus Grund der bis¬

herigen Erfahrungen die französische Luft¬
waffe dem britischen Kommando un-
terstellt werden.

Nachdem Frankreich schon früher seine poli¬
tische Selbständigkeit aufgab, der in diesen
Tagen auch die wirtschaftliche folgte, rundet
der jetzige Schritt das Bild der absoluten
Hörigkeit der Pariser Regierung von
London ab.

Vel Flakbeschutz
Deckung nehmen

Volksgenossen ! Beachtet, daß es Vorkommen
kann , daß einzelne und hochfliegende feindliche
Aufklärungsflugzeugevon unserer Flakartillerie
beschossen werden, ohne daß notwendig war,
Fliegeralarm zu geben.

In solchen Fällen haben alle Personen , die
sich im Freien befinden, sofortDeckungin
Hausern oder sonstigen geschützten
Stellen zu nehmen, damit sie nicht durch
herabsliegende Sprengstücke unserer Flak¬
artillerie getroffen werden.

Wazkiftan im Aufstand
Moskau, 21. November.

Wie die „Tag " berichtet , hat die Aus-
standsbewegung unter der Bevölke¬
rung Waziristans bereits die meisten Einge¬
borenenstämme ergriffen. Ungeachtet der bru¬
talen Strafexpedition der Engländer fetzen die
Bewohner Waziristans den Kampf gegendie britischen Truppen fort . Dre Auf¬
ständischen beunruhigen die wichtigsten Verbin¬
dungswege des Landes und versuchen , Brücken
zu sprengen, der britischen Polizei habhaft zu
werden und gegen die von den Engländern
befestigten Punkte vorzugehen.

IapaniSch-ruffffche
VeWeechiwgen

Moskau, 21 . November.
Die Verhandlungen, die fett längerer Zeit

zwischen Außenkommissar Molotow und
dem japanischen Botschafter in Moskau,
Togo, über die Durchführung des sowjei-
russtsch-japanischen Abkommens vom 16. Sep¬
tember zur Beilegung des mandschurisch -mon¬
golischen Grenzkonflikt-es geführt wurden,
wurden am Sonntag abgeschlossen . Dabei
wurden die Einzelheiten über die Bildung und
die Aufgaben der Gemischten Grenzkommifsion
vereinbart, die im Gebiet der letzten Zusam¬
menstöße am Buir -Nor-See die strittige Grenze
zwischen Mandschukuo und der Aeußeren
Mongolei neu festlegen soll.

Die offizielle Verlautbarung über die Bil¬
dung dieser sowjetisch -japanischen Grenzkom¬
misston findet eine bemerkenswerte Ergänzung
durch den Hinweis, ' daß zwischen ' Molotow
und dem japanischenBotschafterein Meinungs¬
austausch auch über die „Grundprinzipien " ge¬
pflogen worden sei, die dem sowjetisch -japani¬
schen Handelsabkommen zugrundegelegt werden
müßten . Der' Meinungsaustausch habe das
Vorhandensein „ gemeinsamerAnsichten " gezeigt.

FeanSreSch übernimmt
polnische Geeuelliige

Brüssel, 21. November.
Die gemeine Greuellüge, die während des

Polnischen Feldzuges verbreitet worden war,
deutsche Flugzeuge hätten vergiftete Bon¬
bons abgeworfen, ist jetzt auch in Frankreichübernommen worden. Die französischen Mili¬
tärbehörden in Langres teilten der Bevölke¬
rung mit. deutsche Flugzeuge hätten in Papier
nngewickelte Bonbons abgeworfen. Die Bür¬
germeister der umliegenden Ortschasten wurden
aufgefordert, die gesamte Landbevölkerung un¬
verzüglich auf die Gefahren aufmerksam zu
wachen, die der Genuß dieser Bonbons vor
allem für die Kinder mit sich bringe.

Explosion auf
Die Mannschaft verweigert

Newyork, 21. November.
Die Explosion in Bayonne (New Versetz)auf dem größten Standard -Oil -Tanker „ Mo-

winckel "
, einem der vielen neuerdings unterder Flagge Panamas fahrenden Schiffe derStandard Oil , hatte am Montag ein Nach¬spiel:

Die gesamte aus Skandinaviern bestehende
Mannschaft verließ das Schiff unter
Protest.

Die Skandinavische Gewerkschaft in Newyork
erklärte dazu, die Besatzungsmitglieder seien

Deutsches Krankenhaus
in Krakau

Krakau, 21. November.
Auf Anordnung des Gouverneurs von

Krakau wurde am Sitz des Generalgouverneurs
ein deutsches Krankenhaus einge¬
richtet. Zu diesem Zweck wurde das frühere
Krankenhaus der polnischen Krankenkassen unter
deutsche Verwaltung gestellt . Hervorragende
deutsche Fachärzte aus dem Altreich sowie
Assistenzärzte und Schwesternvom Roten Kreuzin Breslau haben die Behandlung , Pflege und
gesundheitlicheSicherstellung der deutschen Be¬
völkerung im Generalgouvernement übernom¬
men. Der modern eingerichtete Bau ist zum
großen und wichtigsten Teil mit deutschen
Apparaten und deutschen Einrichtungen aus¬
gestattet. Diese Tatsache ist ein weiterer Be¬
weis dafür , daß, wenn in Polen irgendwo
etwas Wertvolles vorhanden war oder Ord¬
nung herrschte , es sich auf deutsche Leistungen
gründete.

Nmhrschkenübermittlimg
an internierte Reichsangehörige

Berlin , 21. November.
Die Zivilinternierten in Feindeslandwerden von der deutschen Postverwaltung den

Kriegsgefangenen gleichgestellt.
Ueber die Form des Postverkehrs wird folgen¬
des bekänntgegeben:
1 . Briefsendungen (Briefe und Postkarten) an

Zivilinternierte , deren genaue Jnternierten-
anschrift bereits bekannt ist, können ge¬
bührenfrei bei jeder Postanstalt auf¬
gegeben werden.

2 . Die Nachrichten dürfen nur persönlichenIn¬
halts sein. Es empfiehlt sich , zunächst nur
kurzgesatzte Postkarten zu übersenden.

einem Tanker
die M« e»r au! da« SAiss
unter Vorspiegelung falscher Tatsachen von der
Standard Oil angeheuert worden. Sie würden
nicht auf das Schiff zurückkehren . Selbst ohne
die Explosion wäre es wahrscheinlich zu dem
Schritt der Besatzung gekommen . Man habe dieaus Schweden und Norwegen stammendenSee¬
leute durch das Versprechen angelockt , ihnen den
gewöhnlichen Lohn zu zahlen. Die amerikanischenSeeleute forderten für den gefährlichen Öl¬
transport nach England das Zweieinhalbfacheder Tariflöhne . Ein Gewerkschaftsvertreterteilte
mit, daß sich gegenwärtig 1200 Seeleute tnUSA-
Häfen befänden, die freie Rückkehr nach ihrer
Heimat forderten.

3. Die Sendung ist mit der deutlichen Aufschrift
„Jnterniertensendung , gebührenfrei" zu ver¬
sehen.

1 . Für vermutlich internierte Personen in
Feindesland , deren Anschrift noch nicht be¬
kannt ist, sind zunächst amtliche Ermitte¬
lungen nach deren Aufenthaltsort notwendig,bevor eine Nachricht übermittelt werden
kann . Diese Ermittelungen werden auf An¬
trag kostenfrei von dem Auswärtigen Amt,Berlin W 8 , Kronenstratze10, durchgeführt.Der Schriftwechsel mit dem AuswärtigenAmt über Internierte oder vermutlichInter¬nierte ist gebührenfrei. Derartige Sendungen
an das Auswärtige Amt sind mit dem Ver¬
merk „Jnterniertensendung , gebührenfrei" zuversehen.

5 . Ueber die Form der Nachrichtenübermittlung
an nicht internierte Angehörige in Feindes¬
land erfolgt eine weitere Pressenotiz.

Neugliederung im NeiOSgau
Danzig

Danzig, 21. November.
Der Regierungsbezirk Danzig umfaßt im

Reichsgau Danzig die Stadtkreise Danzig,
Zoppot, Gotenhasen und Elbing , sowie die
Landkreise Danzig-Land, Groß-Werder, Neu¬
stadt, Karthaus , Berent, Dirschau, Preutz.-
Stargard und Elbing-Land. Der Landkreis
Danzig - Land wird aus dem bisherigen
Kreis Danziger Höhe und Niederung gebildet,
wobei ein Teil des Kreises Danziger Höhe ver¬
mutlich später zum Kreis Karthaus kommen
wird , zu dem er auch früher gehört hat.

Die Regierung in Danzig hat ihre Dienst¬
geschäfte nach Weisung des Reichsstatthalters
und Gauleiters ausgenommen.

KandbenieektmgeN
Luglisvks Ninoil — London hat nicht versäumt,keine deutschen die Schuld an dem Unter¬

gang des großen holländi¬
schen Passagierdampfers „Si m o n Bolivar"
eilends, einer deutschen Mine zuzuschieben.
Dieser Versuch war indes von vornherein aus¬
sichtslos , denn nach Lage der Dinge, das heißtvor allem nach dem Ort des Unglücks , kann es
sich um nichts anderes als eine englischeMine gehandelt Haben . In Holland glaubtdenn auch kein Mensch auch nur eine Sekunde
daran , daß das schöne Schiff auf eine deutscheMine gelaufen sein könnte . Das um so weni¬
ger, als inzwischen das belgische Oberste See-
gerichi eindeutig festgestellt hat , der Dampfer
„ Alex van Opstal" ist auf eine Mine gelaufen.
Wie erinnerlich, hatte England , ganz nachdem
Muster des „Athenia" -Falles , sofort nach dem
Untergang dieses belgischen Schiffes wiederum
behauptet, es sei von einem deutschen U-Boot
torpediert worden. Diese Lüge konnte sehrbald durch ihre völlige Unstnnigkeitabgewiesen
Werden . Nun ist noch einmal in aller Form
nach einer eingehenden seegerichtlichen Unter¬
suchung festgestellt worden, daß das Schiff von
keinem Torpedo getroffen worden, sondernauseins Mine gelaufen ist. Nach dem Standort des
Schiffes bei dem Untergang kommt ebenfallsnur eine englische Mine in Frage . „Simon
Bolivar " ist von dem gleichen Geschick ereilt
worden. Man ist diesmal auf englischer Seite
ein wenig vorsichtiger und ein wenig schüchter¬ner gewesen als sonst . Man hat nicht mehr ab-
zuleugnen gewagt, daß das Schiff einer Mine
zum Opfer gefallen ist. Man hat lediglich , da
man die Schuld, die man an einem weiteren
holländischenSchiffsverlust trug , überaus pein¬
lich empfand, die absurde Behauptung ver¬
breitet, es sei eine deutsche Mine gewesen . Die
englische Admiralität hat die Versenkung mit
schlecht gespielter Entrüstung als ein „weiteres
Beispiel gröbster Mißachtung internationaler
Gesetze und der Begriffe der Menschlichkeit " ge¬
geißelt. Da einwandfrei feststeht , daß der hol¬
ländische Passagierdampser auf eine englischeMine gelaufen ist, hat die britische Admiralität
ihr eigenes Verhalten höchst drastisch gekenn¬
zeichnet . Wir stimmen ihrem Urteil ohne Ein¬
schränkung zu.

Voftvüuber England
Washington, 20. November.

Das Staatsdepartement gab weitere Fälle
bekannt, in denen für Deutschland be¬
stimmte Post aus den Vereinigten Staaten
durch die Engländer von amerikanischen
Dampfern heruntergeholt und beschlag¬
nahmt wurde. So sind 368 Postsäcke von
dem Dampfer „Black Tern " der Black Diamond
Linie am 11. Oktober in Wehmouth und 700
Postsäcke von dem Dampfer „Exeter" der
American Export Linie am 6. November in
Gibraltar geraubt worden.

Wer will FSiegeroffiziee Weeden?
Jetzt auch Einstellung von Ofsizieranwärternder Luftwaffe

An den großen Erfolgen des Feldzuges in
Polen hat die deutsche Luftwaffe hervorragen¬
den Anteil gehabt. In kurzer Zeit hat sie den
Gegner ans dem Feld geschlagen und sich die
uneingeschränkte Luftherrschaft errungen und
gesichert . Sie hat mit rücksichtslosem Einsatz
den Schwesterwaffen den Weg geebnet oder
dem fliehenden Gegner den Rückzug verlegt.
Stolz blickt sie auf das Geleisteie zurück , selbst¬
bewußt und entschlossen sieht sie der Zukunft
entgegen. In ihren Reihen sür Deutschlands
Sicherheit zu kämpfen , ist der Wunsch jedes
deutschen Jungen , Offizier in ihr zu werden,
sein höchstes Ziel!

Um der deutschen Jugend hierzu die Mög¬
lichkeit zu geben , stellt die deutsche Luftwaffe
auch während des- Krieges Bewerber sür die
Offizierlaufbahnen der Luftwaffe ein.
1. Wer kann sich melden?

Jeder Bewerber sür die Berufsoffizterlauf-
bahn (Fahnenjunker) muß folgende Voraus¬
setzungen erfüllen:
1 . Er mutz das Reifezeugnis einer höheren Schule

(Gymnasium) öder einer Lehranstalt , die auf Grund
ministerielle» Erlasses dieser gleichgestellt ist , be¬
sitzen.
Dabet tst zu beachten, datz auf Grund der vom
Minister sür Wtfsenschast, Erziehung und Volks¬
bildung ausgestellte» Richtlinien de « Schülern der
achten Klasse, die zur Wehrmacht einberusen sind,
das Reifezeugnis zucrkannt werden kann, wenn
Führung und Klassenletstung diese Matznahmc
rechtfertigen. Wer also Ostern 1940 in die achte
Klasse einrü « , dem kann bei feiner Einberufung
zum Wehrdienst die Reise zugesprochen werden.

2. Der Bewerber mutz am Einstellungstage <1. 10. 1940)
das 17. Lebensjahr vollendet und soll das 24.
Lebensjahr nicht überschritten haben.

3. Er mutz deutscher Reichsaiigeyöriger,
4. wehrdiensttauglich,
5. arischer Abstammung sein und
6. sich zu unbegrenzter Dienstzeit in der Wehrmacht

verpflichten.
Ferner müssen Bewerber der Fliegertruppe

7. fliegerisch und
8. zuni Flugzeugführer geeignet sein.

Die dazu notwendigen Untersuchungen werden von
der Annahmestelle besonders angeordnet.

2. Für welche Laufbahnen?
Die Bewerbung kann erfolgen zum Eintritt in

die Laufbahn des aktiven Offiziers der Flieger¬
truppe, Flakartillerie oder Nachrichtentruppe,
sowie in die Sanitätsosfizierlaufbahn der Luft¬
waffe oder der Jngenieuroffizierlaufbahn.
3. An welche Dienststelle?

Alse Meldungen für die genannten Lauf¬
bahnen sind nicht an einen Truppenteil , auch
nicht Ersatztruppenteil ( !) , sondern nur an die
nächstgelegene oder nachfolgende genannten
„Annahmestellen für Osfizieranwärter der
Luftwaffe" zu richten:
») Annahmestelle 1 sür Ossizteranwürter der Luft¬

waffe, Berlin NW 40 , Kronprinzennfer 12,
b ) Annahmestelle 2 sür Ofslzicranwiirter der Luft¬

waffe, Hannover, Efcherstratze 12,
<9 Annahmestelle 3 für Offizieranwärter der Luft¬

waffe, Müuchen-Oberwiesenfeld, Lerchenauer
Stratze 115,

st) Annahmestelle 4 für Osfizieranwärter der Luft¬
waffe, Wien, Setlerstratze 18— 20.

Durch diese Dienststellengehen den Bewerbern
sodann die notwendigen Fragebogen zur Aus¬
füllung zu.

Meldungen dürfen nur für eine Laufbahn
und nur bei einer Annahmestelle erfolgen.
Gleichzeitige Meldung bei verschiedenen Wehr¬
machtsteilen ist jedenfalls unstatthaft.

Die Meldung bei den genannten Annahme¬
stellen kann in der Zeit von sofort bis
1 . August 1940 erfolgen.

Die während der Dauer des Krieges eingestell¬
ten Bewerber sind von der Ableistung des
Arbeitsdienstes befreit.
4. Wie erfolgt die Annahme?

Wenn die Erfüllung der unter 1 . geforderten
Voraussetzungen nachgewiesen ist, erfolgt die
Einberufung als Freiwilliger zu einem Aus¬
bildungstruppenteil der Fliegertruppe, Flak¬
artillerie oder Luftnachrichtentruppe. Nach Be¬
währung in der Truppe werden die geeigneten
Anwärter zu Fahnenjunkern ernannt.

Für die Sanitätsoffizier - und Jngenieur¬
offizierlaufbahn erfolgt die Ausbildung nach
besonderen Richtlinien. Als Bewerber sür die
Sanitätsofsizierlausbahn kommen außer den
unter Ziffer 1 . Genannten noch in Frage : n)
Studierende der Medizin, b ) approbierte Aerzte
und Medizinalpraktikanten.

VI/A 8 «8>« vLliSrÄGm
Oldcnburgifches Statsministerium

Der Minister des Innern (Landesernährungsamt ) gibt
bekannt: Eine Ausgabe der in der Zuteklungsperiods
vom 20 . November vis 17 . Dezember d . I . vor¬
gesehenen Mengen an Tafelschokolade , Pra¬
linen und Lebkuchen ist wegen des Weihnachts¬
geschäftes verschoben worden . Die Ausgabe an die
Verbraucher darf erst nach Aufruf durch das Landes¬
ernährungsamt erfolgen.

Entfchuldungsamt Oldenburg . Das Entschuldungs¬
verfahren für den Bauer Johann Schede mann
in Westerscheps ist nach Bestätigung des Vergleichs¬
vorschlages aufgehoben. — LWE 397 K.

Der Landrat in Westerstede. Es wird darauf hin¬
gewiesen datz die Landstratze 2. Ordnung Wiefel¬
stede -Nethen sür Fahrzeuge mit mehr als 8,5 To.
Gesamtgewicht gesperrt ist . Usbertrstungen werden
zur Anzeige gebracht.

Amtsgericht Westerstede. HR .4 Nr . 44 . Jk « B a u -
mann, Westerstede. Offene Handelsgesellschaft. Der
Kaufmann Walter Baumannin Westerstedeist als
persönlich hastender Gesellschafter in die Firma ein¬
getreten. Dis Gesellschaft hat am 1. Januar 1938begonnen.

Kreiskaffe Ammerland. Die Rückstände an Steuervom bebauten Grundbesitz 3. Rate für 1SSH Pachten
Zinsen und Abtrag , Renten, Ordinärgesällen , Til¬
gungsraten auf Landarbeiterbaudarlehen , Torfmoor-pachien, Kaufgeldern, Sporteln , Gebühren usw. sindumgehend, spätestens aber bis zum 25 November
dieses Jahres zu zahlen, andernfalls Beitreibung— Pfändung — erfol-A

Der Landrat des Landkreises Wesermarfch, Er-
nährungsamt . Bis zum 22 . 11. d. I . kann auf Nr . 4S
des LebenLmittekabschntttes ein Ei bezogen worden.
Hühner- alter sind nicht bezugsberechtigt.

Amtliche BekanntmachungenDer Landrat
— vm — Cloppenburg, den 18. November 1939

Der Landrat
Oldenburg t. O ., den 20. November 1939

Dis Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Vieh¬
bestände des Bauern Fritz Osterloh in Klattenhof.

Sperrgebiet: Das Seuchengehöft.
Im übrigen gelten die bisher erlassenenSchutzbestimmungen.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Bekanntmachung
Die Maul - und Klauenseuche unter dem Viehbestände:des Moorguts Langenmoor . 2. des H . Schulte,

okelesch, 3 . des H . Sprock. Hohefeld . 4 des H . Hevens,
euscharrel . 5. des Joh . Henken, Pirgo . 6. des Herrn. Bohl¬
en. Neuscharrel. 7 . des Eil . Eiters. Neuscharrel. 8. der
!we . Th . Schulte, Bokelesch , 9 . des B . Block . Altenohthe,
. des Cl. H. Kosters. Neuscharrel. 11. des Th . Dum
c>rfi. Neuscharrel, ist erloschen.

Die für die einzelnen Gehöfte angeordneten besonderenSchutzmaßnahmensowie die Sperrgebiet zu 3.. S . und 9. werdenmit sofortiger Wirkung aufgehoben.
Im übrigen bleiben die Sperrgebiete unverändert.

I . V . : Thhen. Münzebrock.

Memm-BeWvtt-en
p . ..... Herr Fritz Stetefelö, Schriftsteller, Nürnberg,E Goethestr. 44, schreibt am iS. 10. 39: „Immer

U wieder leide ich , besondersin -er Uebergangs-
zeit, an rheumatische» Beschwerden , die ich
mir im Weltkrieg zugezogenhabe. Trineral-
Ovaltabletten wirken bei mir hervorragend.

Schon wenige Tabletten machen mich schmerz - und beschwerde-
frei. Aus Dankbarkeit teile ich Ihnen dies gerne mit."

Bet allen Erkältungskrankheiten , Griove , Rheuma . Ischias , Nerven»unö Kopfschmerzenhaben sich die hochwirksamenTrtneral -OvaltaSletten
bestens bewährt . Keine unangenehmen ' NeLenwtrkungen auch bet
Magen -, Herz» oder Darmempstnhlichkeit. Mache» auch Sie einen Ver¬
such I Packung 20 Tabletten «nr 79 Pfg . In einschlägigen Apotheke»
erhältlich ober Lurch Trineral GmbH. München 27.
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Amtliche Bekanntmachungen

leäso Mttwooh Lakaag 7.30 Mi
Laazaven-

Lmmabsud
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Sonntag , den 26. November:
Vrvßsftat

Anfang pünktl, 1? Ubr. Es .ladet
MetZenV - vfep

freundl . ein Joh . Haferkamp

.Wegen Krankheit meiner bis¬
herigen eine

HauSgeWfin
für sofort oder später gesucht.

Frau B. Brons,
Ihlpohl bei Bremen.

Suche auf sofort mehrere

oder Dachdeckerhilfsarbeiter
Wilhelm Förster, Dachdecker¬

meister , Oldenburg,
Ulmenstratze 2, Ruf 2343.

Hühneraugenhilfe
MMMWHLrE . 15

Mpedwnttn
Stenotypistin
Kraftfahrer
Gefpannführes

sucht für sofort oder später

8üöllitivll Ilöiiz
Bahnhofsplatz 8. Ruf 3741

Kauft « » III « » - ftlßtll « »
twhtsrustraüs 28

Vas kam« man tauschen?
Im kruude genommen alles. Hier nur einige Leispiels
ans dem täglioken Leben:

Spielsachen gegen Kleidung
lahrrad gegen Nantel
Koster
Radio

gegen Lato
gegen Kähmaschins

Klavier gegen Oken
Sportwagen gegen Kinderwagen
8ti «kel gegen Lsdertasche
änrng gegen Laltboot

oder umgekehrt . In Len meisten Lallen latzt sied ein«
Billigung erzielen, vor ^ eg rum lauschen küdrt über
dis beliebten vielgelesenen 8 - LI. - Vortanreigsu der
„Oldenburger Kavdriokten".

Der Londrat
Oldenburg i. O ., den 20. November 1939

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in den Viehbeständen 1. des Hans Osterloh. Kühlingen. 2. des Diedrichieting. Kühlingen, 3. Heinrich Haren. Kühlingen.
Sperrgebiet: Die Bauerschaft Grüppenbühren I west¬

lich der Straße Bookholzberg—Bookhorn
Im ganzen Bereich des Sperrgebiets dürfen, abgesehen vonNotfällen, Ställe und Standorte von Klauentieren ohne orts-

volizeiliche Genehmigung nur durch den Besitzer der Tiere oderder Ställe (Standorte ) , dessen Vertreter, die mit der Beauf¬
sichtigung , Wartung und Pflege der Tiere betrauten Personenund durch Tierärzte betreten werden.

Schlächtern. Viehkastrierern sowie Händlern und anderenPersonen, die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Per¬sonen , die ein Gewerbe im Umherziehen ausüben , ist auch derEintritt in die Seuchengehöfte verboten. In besonders dring¬lichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen zulassen.
Das gilt auch für Personen , dis berufsmäßig in Ställenverkehren, ausgenommen Tierärzte.
Die

^ iehseuchengesetz ) bleibt unberührt.
Im übrigen geltendie bisher erlassenenSchutzbestimmungen.
Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Anträge auf. Ausfuhr von Klauentieren aus dem Sperrgebietjum Schlachten sind beim Landratsamt in Oldenburg mindestensleben Tage vor der beabsichtigten Ausfuhr zu stellen.

I V . : Thyen.

Pflicht zur Desinfektion beim Verlassen eines Seuchen-
K 162 Abf . 3 Satz 2 der Ausführungsvorschriften zum

Wir suchen möglichst bald

wem . tauft«. SttfskeSfie
perfekt in Schreibmaschineund Rechnen.
W . Fortmarm L Söhne

'Lesen ftofteft Mrfckeuck

öttroenenbergev*
knoblauctiiaft

NUS dem kskormkaur
Paul Logemsm»

Oaststr. 24. Luk 3806

und Silber kauft und
tauscht gegen neue Ware

IT« , <SS « I» »
Gold- und Silberschmiede

Lange Str . 58. Gen. L . Il/33 215

kiir Is IkiiiiWWil!«!
(Erf . Scheuerseife, Ers. Schmier¬

seife , Spülmittel , Handrein.
Paste.) Grossisten , ebtl, Gen.°
Vertreter s. eig . Rechnung von
Grotzhersteller gesucht . Zuschrf.
v . Herren od . Firm ., die Umsätze
garant . lön ., erb. unter H G

33285 an Ala, Hamburg 1.

Unter dieser Rubrik ver»
öffentliHen wir Wort¬
anzeigen bis zu 100 WSr-
vrn in der Grundschrtft.
Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgshoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf .,
bei Stellengesuchen 4 Pf. Kleinanzeigen

dev „Sldenvucgev Nachrichten"

Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet. Wort¬
kürzungen, die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬
te». Rabatt nach Tarif.

ad » onnsrrtsg, «lsn
1Z . üovsmbvr » nehme ich
insinsLprschrtunssn
visssr sut

Bei Anzeigen mit Kennzifferist eine Kennzifferg ebühr zu zahlen — Kennziffergebühr3V Pfennige
Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

Wohaaagsmartt
Möbliertes
Zimmer. Haarenstratze 15.

Hausgehrlfrrr
sauber und kinderlieb, für sofort
oder später gesucht . Frau Busch,
Gertrudenstraße 31.

Möbliertes
Zimmer frei. Huntestratze 2.

Gut
möbliertes Wohn- und Schlaf¬
zimmer zu vermieten. Linden¬
allee 7 oben.

Zuverlässiges
kinderliebes Mädchen für Pri
vathaush . gesucht . Frau Heimen,
Hamburg 24, Güntherstraße 15.

Möbliertes
heizbares Zimmer zu vermieten.
Steinweg . 7._ _

Werhnachtsaushilfe
ans sofort für den Verkauf ge¬
sucht. Lichtbildwerkstätte Emuch
Chiout, Schlotzplatz 23.

Laden
in bester Lage der Innenstadt
mit tadelloser Wohnung beson¬
ders preiswert zu vermieten.
Angebote unter N C 617 Olden-
burger Nachrichten.
Lagerraum
im Mittelpunkt der Stadt zu
vermieten. E. Heimsath, Grund
stücksmakler , Moltkestratze 5.
Tausche
vierräumige Wohnung mit Ne¬
benräumen in Nordenham ge¬
gen gleiche in Oldenburg. An¬
gebote unter N D 618 Olden¬
burger Nachrichten.

Vyeae Stolle«

Freundliches
junges Mädchen für den Haus
halt zum 1 . Dezember gesucht
G. Drers , Oldenburg, Donner
schweer Straße 45.

Nahe
am Kalben stehende Quene zuverkaufen. Böschen , Hatter¬wüsting.

Mv VOyNUNg
«nd Haushalt

Obstbäume
in nur guten Sorten sowie an¬
dere Baumschulartikel. Walter
Schneidewind, Wechloy , Tele¬
phon 2901.

Küchenschrank
zu verkaufen. Lange Straße 61l.

Schrankgrammophon
mit Platten . Grüne Straße 20

HSafer
Geandstvso

Einfamilienhaus
mit Werkstatt im Mittelpunkt
der Stadt steht durch mich für
7000 RM zum Verkauf. E.
Heimsath, Grundstücksmakler,
Moltkestratze 5.

Lwrmartt
Gutes
Kuhkalb zu verkaufen. Heim.
Feldhus , Ohmstede -Kuhlen.

Landwlvtfrhaft
«ad Garten

Verlöre«
Gefaade«

Mndermütze
verloren. Beethovenstrabe 13.

MSlhte « Gte
helrate «r

Angestellteuwitwe
36 Jahre , 1,72 groß, gute Er¬
scheinung , möchte einsamemManne liebe Lebensgefährtin
sein . Verschwiegenheit Ehren¬
sache. Angebote unter U A 615
Oldenburger Nachrichten.

Verflhledeaes
Gebrauchter
Geldschrank zu kaufen gesucht
Angebote unter u B 616 Olden¬
burger Nachrichten.

MklMkllk
intag, 26. Kovemdsr, 17 III

Xonrert
Biniriit 50 kkennig

? i -axi 8 ü 1) 6 rnalim 6
Labs dis kraxis dss Herrn Dentisten Lrisdrich
Lot 2 , Laarsneschstraüs 20, übernommen

Otto Oiimstecle
staatlich geprüfter Dentist
Oldenburg » LaarensschsiraLs 20, lelsphon 3918

Ivo

FE . cLwenE " ,

Hafsterevl«
(junges Nadchso) m >t duchhaltsriscksn Kenntnissen
auk sokort gssnoht

Fmustiea -Ilacheichte«

Unsere blrsnjs
bat ein Lrütlereben bekommen

Oermami micl Ii -aii

^ lexanderstraLe 149 i 2 . 2t . Kvaog. Krankenhaus

Ruf 4095
Gtaatsthealer

Mittwochs 22. 11., 2V—22I4:
KdF 4. Steding Renke . «
Donnerstag , 23 . 11., 20 bis
22)4 : BIO . Erstaufführung.
Bengalische Zukunft. »
Freitag , 24. 11., 20 bis 22
Außer Anr . Einmal . Tanz¬
gastspiel Harald Kreutzberg.
Sonnabend , 25. 11., 20 bis
22)4 : KdF AHB 1 . August-
Hinrichs-Bühne . Urauffüh¬
rung . De Jungfernkrieg . »
Sonntag , 26. 11. , 15—17)4:
Geschl . (3.) Vorst, d . HI
(Theaterr . k) . Steding Renke.

» Vera'nstalrungsrtng der
HI 50 Ermäßigung.

Oldenburg, den 21. November 1939
Adlerstr. 4

Heute entschlief sanft im Alter von 85 Jahren unser
lieber treuer Vater und Großvater

Rektor a. D.

Carl Stolle
Gertrud Stolle
0r . Carl Stolle und Frau

Ursala geb . Binder
3 Enkelkinder

Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem 25. d . M.,
vorm. 9)4 Uhr, vom Trauerhause . Andacht Stunde
vorher.

Neuenwege, den 20. November 1939
Heute morgen 11 Uhr entschlief sanft und ruhig
nach einem arbeitsreichen Leben unsere liebe Mutter,
Schwieger-, Groß- und Urgroßmutter . Schwester.
Schwägerin und Tante , dte >'

Dp . ^ tpots » v/v/s . kliss 5cwl
LamngartsnstraLs 2

Ab Mittwoch,
dem 22. November, Übe ich

aus.
Mittwochs und Sonnabends

nachmittags
keine Sprechstunden.

vr . vsnrs , ksrlscls i

geb . Deepe
in ihrem 78. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bittet im Namen der Kinder
und Angehörigen:

5aül

Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem 24. Nov.,
10 Uhr. auf dem katholischen Friedhof in Oldenburg.

tteute , 8onn1llg , trüb um 7 klbr bat 6ott meine liebe , gute Uiilter,
6ie treue Legleiteriu meiner Arbeit uuä meines Erlebens

geb . igger

im -Klter von 81 5abren beimgeruken in clie Ewigkeit

Ol . Otto
1 ü t 2 , äen 10. November 1939

Ole Beerdigung ist am Donnerstag, 2 Dkr, in unserer Heimat KIüw

st
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1. -Vellage zu Nummer 317s der „ O ld enburger Nach r Ich keN Oldenburg, Mittwoch , den 22. November 1939

Meder im Glanz aller Tage
Die Wiederherstellungsarbeiten am LaPPan abgeschlossen — Gestern siel die letzte „Hülle"

Der LaPPan zeigt wieder das farbige,
lebendige Gesicht eines norddeutschen Back¬
steinturmes. Das eintönige Grau , das in
gleichmäßiger Putzschicht das ganze lebhafte
Gefüge des alten Mauerwerks aus Handstrich¬
steinen überzog, ist verschwunden.

Als im Sommer größere Beschädigungen
eine Erneuerung des Außenputzes notwendig
machten , trat die Frage auf : Ist nicht die
Wiederherstellung der alten Backsteinansichten
anzustreben ? Ob der Zustand des Mauerwerkes
eine Wiederherstellung technisch möglich er¬
scheinen ließ, konnte erst nach Entfernung des
Putzes entschieden werden. Es zeigte sich , daß
manche schadhaften Stellen im Mauerwerk
waren daß die Außenhaut der Steine unter
dem Putz sehr gelitten hatte und daß im Laufe
der Zeit manche Aenderung ohne Beachtung

rungen rührt vom letzten Umbau vor einigen
Jahrzehnten her, bei dem fast alle Wand-
össnungen eine neue Gestaltung erhielten. Auchdas Dach hat manche Aenderung erfahren.Seine heutige Form hat es seit dem Jahre
1709, in der Geschichte der Stadt Oldenburgals „ welsche Haube mit Laterne" bezeichnet.
Ursprünglich war der Turm mit einem acht-
seitigen kupfergedeckten Spitzdach bekrönt.

Somit bildet der LaPPan in seiner heutigen
Gestalt gleichzeitig ein Dokument der Ein¬
stellung leder Zeitspoche zu altem Kulturgut.

Mit der Wiederherstellung der alten Lappan-
Fasfade ist ein Uebelstand beseitigt worden,
gegen den die „Oldenburger Nachrich¬ten " stets gewettert haben. Ganz zufällig sieluns in diesen Tagen ein Gedicht in die Hände,das vor mehr als 30 Jahren in unserer Zei¬
tung veröffentlicht wurde. Unsere Leser mögendaraus ersehen , wie stark auch damals schonweite Kreise gegen die aller Ehrfurcht hohn¬
sprechende Verschandelungeingestellt waren. Die
„Nachrichten " waren Wortführer dieser Kreise,und deshalb begrüßen gerade wir den alten
Glanz des Lappans mit besondererGenügtuung.

Wen Nase ich an?
Aus den „Oldenburger Nachrichten"

vor 30 Fahren
Wer hat's getan,
Wer hat verputzt mich alten LaPPan?
Wenn er an mir vorübergeht,
Set 's früh oder spät.
Dann soll ihm das Gewissen schlagen;
Lieber packt ich ihn selber am Kragen.
Datz er's konnte wagen,
Mich alten Burschen zu verhunzen,
Meine harten Knochen auszupunzen,
Damit der schnöde Leim auch halt.
Und nicht von selber herunterfällt.
Nicht helfen gezierte Entschuldigungen,
Behördlicher Perücken Genehmigungen,
Das Kunstorakel mit seinem Professor.
Aus Bremen , die ^Weisen, sind auch nicht besser.
Euch klage ich an!
Ihr mühtet mich ehren.
Die schmutzige Tünche vom Gemäuer kehren.
Den Bürgern , der Jugend müßte man zeigen,
Welche Kraft und Einfalt den Vorfahren eigen!
Jetzt ist es zu spät,
Ich bin verhudelt,
Aus alle Zeiten elend verpudelt,
Verflickt und versimpelt,
Mit gräulichem Anwurs modern verpimpelt.
Ich klage euch an!
Ein Denkstein der Vorzeit,
Der alte „ LaPPan".

Seit 13S6
Lassen wir die Geschichte der Heiligengeist¬

kapelle nebst Turm an uns vorüberziehen. Ineiner Urkunde vom 9. Januar 1351 wird das
Armenhaus zum heiligen Geist mit Kapelle zu¬
erst erwähnt. Das dürftige Gotteshaus wurde
1394 abgebrochen und durch ein steineres er¬
setzt, das am 1. Oktober 1396 eingeweihtwurde.
Ueber die Erbauung des Turmes berichtet der
AugustinermönchSchiphower in seiner Chronikder oldenburgischen „Erz" grafen folgender¬maßen: „In jenem Jahre (nämlich 1467) er¬
richteten die Oldenburger einen Turm bei der
Kapelle zum Heiligen Geist im Jahre 1468."Eine etwas unklare Zeitangabe. Demnach ist
der Turm über 470 Jahre alt ; er hatte ein
kupfergedecktes achtseitiges Spitzdach.

Nach der Reformation kam das Gebäude an
die Stadt , die Kirche wurde zu Wohnungen
eingerichtet, das Armenhaus ging ein, undwurde später bei der Gertrudenkapelle (jetztAstoria) als neues Armenhaus ins Leben ge¬rufen. Der große Brand vom 27. Juli 1676
vernichtete die Heiligengeist- Kapelle und den
oberen Teil des Turmes . Die erst acht Jahrezuvor neu befestigte und regulierte Uhrglocke
siel herunter und barst. An Stelle der Kapellewurde ein Neubau errichtet, der, wie. der An¬bau an der Südseite des Turmes ( „LaPPan"
angebaut) zu Wohnzwecken benutzt wurde. Mit
der Wiederherstellungdes Turmdaches begannman erst 1696. Zu dem Balkengerüst stiftete die
„ Herrschaft " fünf Eichbäume. Die Spitze mit
Messingknopf und Wetterhahn wurde 1709 auf¬
gesetzt und der ganze Dachstuhl mit Schindelnüberkleidet. Das Dach in dieser Form (welscheHaube mit Laterne) ist ein Wahrzeichen unsererStadt geworden. Die Kupferbekleidunghat es
erst im Jahre 1805 erhalten.

Im Jahre 1715 wurde eine Glocke mit
Schlaguhr angebracht. Dreimal am Tage wurde
sie angeschlagen , und zwar zu derselben Zeitwie die Betglocke im Turme am Markt. Als
im Jahre 1807 der baufällige Glockenturm
neben St . Lamberti abgebrochen wurde, kamen
dessen Glocken in den Turm des Lappan, wo
sie bis 1876 hingen. Das ist die wechselvolle
Geschichte dieses ehrwürdigen Baues . Tagaus,
tagein tönt der Klang der Schlaguhr über die
Häuser der Stadt hinweg. Möge sich noch
lange das Wort bewahrheiten, das im unteren
Ring der Glocke steht : „Gott lasse meinen
Klang ergehen zu seines Namens Ehr und zum
Besten dieser Stadt ."

des alten Mauerwerkverbandes im Kloster¬
format mit Steinen anderen Formates durch-
geführt war . Es tauchten Gedanken auf : ist es
richtig, den Turm , der in seinen Dach- und
Einzelformen nicht mehr ganz seine frühere
Gestaltung erkennen läßt , heute wieder als
Backsteinturm im Straßenbild Oldenburg er¬
stehen zu lassen ? Trotz der austretenden
Schwierigkeiten und Bedenken entschloß sich
das Stadtbauamt , bei den Erneuerungsarbeiten
des Lappans die alten Rotsteinansichtenwieder
herzustellen . Wir empfinden heute allgemein
eine lebhafte Freude an der Schönheit des
Materials und freuen uns über den alten
Zeugen Oldenburger Baukunst aus früheren
Jahrhunderten mit den Spuren , die ihm mit
der Zeitz durch Veränderungen und verschiedene
Benutzungsart aufgedrückt wurden.

Wegen des am 1 . September eingetretenen
Kriegszustandes war eine schnelle Beendigung
der Arbeiten dringend erwünscht. Deshalb
mußten die Erneuerungsarbeiten auf ein Min¬
destmaß beschränkt werden. Es wurde ver¬
mieden , durch Beseitigung der Ungereimt¬
heiten , die bet früheren Umbauten entstanden,
zunächst größere Wunden zu schlagen . Der
größte Teil der heute zu erkennenden Aende-

ReichÄyegaMMsnsSeiter
vr. Ley in Bremen

Nach einer Fahrt durch den Gau Ost-Hannover
trafen am Dienstagabend in zwei Volkswagen
Reichsorganisationsleitervr . Ley und sein Stab
in Bremen ein. In seiner"Begleitung befanden
sich u. a . der Leiter des Propagandaamts der
Deutschen Arbeitsfront , Pg . Geiger, Haupt¬
abteilungsleiter Organisationswalter Trau¬
zettel, Leiter des Sozialamts der DAF Reichs¬
amtsleiter Mende und Gauschulungswalter
Bruns. In Bremen wurde der Reichsorgani¬
sationsleiter im Hotel „Columbus " von Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Röver und Gau-
obmann der DAF Dieckelmann begrüßt. Am
Abend sprach vr . Ley gelegentlich einer Führer¬
besprechung in der „Glocke" .

Unsere Soldatengräber m bester Sbhut
Die Arbeiten der Kriegsgräberfürsorgesind schon ausgenommen

Der Feldzug in Polen ist siegreich beende :,
an Stelle von Kampf und Zerstörung treten
unter deutscher Führung auf allen Gebieten
Ordnung , Sicherheit und Aufbau. Wenn auch
die Verluste, unter denen die unvergleichlichen
Erfolge unserer Wehrmacht erkämpft wurden,
im Verhältnis zu den Leistungen und dem
Einsatz unserer Truppen überaus gering sind,
so treffen sie. die einzelnen Volksgenossen , die
einen lieben Angehörigen verloren haben,
darum nicht weniger schwer und schmerzlich.

Es ist daher verständlich , daß gerade aus
dem Kreise der Angehörigen immer wieder
Fragen nach dem Schicksal der deutschen
Soldatengräber dieses Feldzuges, oft voller
Unruhe und Sorge , gestellt werden.

Nun , die Gräber unserer gefallenen Soldaten
sind in der besten Obhut, in der Obhut ihrerKameraden: die deutsche Wehrmacht sieht es
als selbstverständliche Ehrenpflicht an, ihren
gefallenen Kameraden über den ' Tod hinaus
die Treue zu halten, ihre Gräber zu pflegenund auszugestalten. Das Oberkommando der
Wehrmacht hat daher die Gräberfürsorge fürdie Gefallenen des jetzigen Feldzuges über¬
nommen. Nach dem Weltkrieg war das nicht
möglich . Damals mußte die durch das Ver¬
sailler Diktat geknebelte und aus ein Mindest¬
maß herabgedrückte deutsche Reichswehr aufalle derartigen Aufgaben verzichten , weil alle

Kräfte für den Dienst am Neuaufbau gebrauchtwurden. Die Kriegsgräbersürsorge ging also in
die Hände ziviler Behörden über. Daneben er¬
wuchs im Volksbund Deutsche Kriegsgräber¬
fürsorge eine Organisation aus dem Herzendes Volkes selbst , die überall dort einsprang,
wo die Bestimmungen von Versailles ein Ein¬
greifen der amtlichen deutschen Stellen un¬
möglich machten . Der Volksbund hat dann un¬
ermüdlich und zäh darum gerungen, den Ge¬
danken der Heldenehrung im deutschen Volk
wachzuerhalten und immer mehr zu vertiefen.

Die mit den Aufgaben der Kriegsgräbersür¬
sorge betraute Abteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht hat die Arbeit bereits aus¬
genommen. Sie hat nach Polen Gräberoffi¬
ziere entsandt, die die deutschen Soldatengräber
sicherstellen . Dabei werden auch die Gräber der
ermordeten Volksgenossen und die der deutschen
Gefallenen des Weltkrieges erfaßt. Denn geradein Polen , wo 350 OM deutsche Weltkriegs-
gefallene und etwa 5M0M der österreichisch¬
ungarischenArmee ruhen, konnte bisher für die
Ehrung dieser Gefallenen am wenigsten getanwerden. Systematischer Widerstand der polni¬
schen Regierungen, die Weiträumigkeit des
Landes, die schlechten Wegeverhältnisseund der
Mangel an geschulten Facharbeitern haben dem
Ausbau der deutschen Kriegsgräberstätten
größere Schwierigkeitenbereitet, als in irgend
einem anderen Lande.

NSHbeeatrmg
Aus Altem wird Neues

Das ist die Parole unserer Hausfrauen , die
in diesen Wochen in allen Schränken und
Truhen Nachschau nach gebrauchten, nicht mehr
tragfähtgen Kleidungsstücken halten , um daraus
für ein Familienmitglied mit Lust und Liebe
und den nötigen Kenntnissen wieder etwas
Neues herzustellen. Oftmals fehlt es aber an
einem Kniff oder einer Anregung oder dem
Mut zum Zuschneiden, obgleich man sonst recht
gut nähen kann. Da greift jetzt die Abteilung
Volkswirtschaft/ Hauswirtschaft in unserem
Kreise helfend und beratend ein. An jedem

Freitag von 15 bis 18 Uhr finden in der Kreis¬
geschäftsstelle am Markt

Nähberatungsstunden
statt , um so den nähbewanderten Hausfrauen
zu helfen und zu raten . Besonders wichtig istes, daß in diesen Nähstunden Hausschuhe her¬
gestellt werden. Aber auch jedes andere Klei¬
dungsstück kann angefertigt werden.

Daneben laufen selbstverständlich die Kursedes Mütterdienstes weiter, die die Gruno-
kenntnisse in häuslicher Näharbeit mit der be¬
kanntenGründlichkeitvermitteln. Datz in diesen
Lehrgängen manches Kleidungsstück von An¬
fängerinnen ganz ausgezeichnethergestellt wird,
haben wir des öfteren geschildert.

Lehrling fuhr in den Tod
Delmenhorst, 21. November.

Ein rechtbetrüblicherVerkehrsunfall ereignete
sich am Dienstagabend gegen 18.30 Uhr auf der
Straße der SA . Von der Ausfahrt einer Auto¬
mobilwerkstattfuhr der 16jährige W . aus Sim¬
merhausen, um auf der Straße vor der Werk¬
statt ein Motorrad auszuprobieren. Kaum
hundert Meter von der Werkstatt entfernt fuhr
der Junge auf einen Ackerwagen aus, der sich
auf der Fahrt nach Brettorf befand, Ein vor¬
übergehender Soldat nahm sich des Verun¬
glückten an und brachte ihn in das nahegelegene
Krankenhaus. Da ein Nierenriß vorlag, mußte
sofort eine Operation vorgenommen werden,
die der Bedauernswerte nicht überlebte. Er ist
nach dem Unfall nicht mehr zum Bewußtsein
gekommen . Der aufgeweckte Junge war des
Fahrens kundig und im Besitz eines Führer¬
scheines.

Abtreibung wird schwer bestraft
Oldenburg, 21. November.

Der Angeklagte Rohde aus Oldenburg hatte
sich schon seit Jahren der Abtreibung schuldig
gemacht . Zuerst versuchte er es bei seiner Frau,dann bei Verwandten, junge Mädchen kamen
zu ihm, bis es sich schließlich schon herum¬
gesprochen Hatte , daß Rohde der Mann war , an
den „man sich wenden konnte " . Nach Jahren
kam sein gemeingefährlichesTreiben, das im
wesentlichen in der Zeit vor der Machtüber¬
nahme lag, heraus . Wegen zweier vollendeter
und dreier versuchter Abtreibungen wurde er
zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren und
sechs Monaten verurteilt . Da die Straftaten
mehrere Jahre zurücklagen , wurde dem An¬
geklagten die Untersuchungshaft angerechnet.

Wäschepaket gestohlen
Varel, 21. November.

Einen fühlbaren Verlust erlitt ein junger
Manu , der sein Fahrrad mit einem Wäsche¬
paket abends vor einer Gastwirtschaftin Borg-
stede abstellte . Während seines Aufenthalts in
der Wirtschaft wurde ihm das Wäschepaket ent¬
wendet. Um vor einer Verfolgung sicher zu
sein, hatte der Spitzbube einen Fahrradschlauch
durchschnitten , so daß der Bestohlene den Heim¬
weg zu Fuß an-treten mutzte.

Ermittelte Einbrecher
Barel , 21. November.

Eine schnelle Aufklärung fand ein Einbruch,
der in der Nacht zum Sonnabend beim Bauern
Cortng in Conneforde bei Varel verübt wurde.
Zwei Gänse, zwei Enten und eine Anzahl
Hühner waren die Beute gewesen . Schon am
Sonntag hatte man die beiden Täter fest und
nahm ihnen ihre Beute bis auf die Hühner ab.
Wo diese geblieben sind , wollten die beiden
Einbrecher nicht mehr wissen . Bei ihnen wur-
den aber weitere sechs Enten gefunden, die in
der Nacht zum Sonntag von ihnen an anderer
Stelle gestohlen waren . Dieser Diebstahl scheint
bislang noch nicht einmal bemerkt worden zu
sein, denn er wurde der Polizei noch nicht ge¬meldet.

Diebstahl , Einbruch , Zechprellerei
Delmenhorst 21. November.

In einem Delmenhorster Tanzlokal wurden
mehrere Handtaschen gestohlen . Der Täter istvon der Kriminalpolizei ermittelt worden. —
In Adelheide wurde in das Anwesen eines
dortigen Anwohners eiugebrochen . Die Täter
erbeuteten sechs Rohdeländer Hennen und
einen Hahn. — Ein Mann , der sich hier der
Zechprellerei schuldig machte und sich nicht ge¬nügend ausweisen konnte , wurde in Hast ge¬nommen.

Zwei Betriebsunfälle
Nordenham, 21. November.

In einem hiesigen Betrieb erlitt das Gefolg¬
schaftsmitgliedL . eine erhebliche Beinquetschung
(Bluterguß) und fand Ausnahme im Kranken¬
hause. — Beim Zusammenkoppeln von zwei
Wagen erlitt der Volksgenosse R . aus Norden¬
ham eine erhebliche Handguetschung dadurch,
datz ein Wagen nachsetzte . Er mutzte sich zur
Behandlung ins Krankenhaus begeben.

In den Hasen gefallen und ertrunken
Wesermünde, 21. November.

Im Hafen l vernahm ein Zollassistent abends
gegen 23 Uhr Hilferufe. Er rvarf sofort einen
Rettungsring aus , doch führte das ebenso wie
die Bergungsversucheder Feuerwehr zu keinem
Erfolg. Es ist anzunehmen, daß der Mann , der
die Hilferufe ausstietz , in dem Hafen gefallen
und ertrunken ist. Die Leiche konnte noch nich:
geborgen werden.

Kaninchen von Hunde« zerrissen
Vechta , 21. November.

In den letzten zwei Wochen sind insgesam:
30 Zucht - und Schlachtkaninchen von Hunden
zerrissen worden, die das Drahtgitter der Stall¬
gitter mit ihren Zähnen zerstörten. Die Ka¬
ninchen wurden totgebissen und teilweise an¬
gefressen.

varum sollten an asten Arbeitsplätzen ähnliche Leuchten wie rechts abgeblldet verwendet werden. Zn die Arbeitsplatz-
Leuchte gehört eine 60 - Watt -W - Lampe. Verlangen Sie beim Gektrolicht -Fachmann die innenmattierten
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Aus Stadt und Land
Schokolade rum WeHuachiSfest

Unsere Mitteilung über die Freigabe des
Verkaufs von Schokoladenerzeugnissen und Leb¬
kuchen, so teilt der NS - Gaudienst mit , sind nicht
überall richtig von den Verbrauchern aufgefaßt
worden . Das Schwergewicht der Mitteilung
liegt in den Worten:

In welcher Form der Verkauf dieser Ware
geregelt wird , wird von den Ernährungs-
Sintern amtlich bekanntgegeben.

Es handelt sich demnach nicht um eine einheit¬
liche Reichsregelung , sondern um verschieden¬
artige örtliche Sonderregelungen . Diese Be¬
kanntgaben werden sich daher nach der örtlichen
Versorgungslage der Geschäfte richten müssen.
Aus diesem Grunde ist die Ausgabe der in der
Zuleilungsperiode vom 20. November bis 17.
Dezember vorgesehenen Mengen an Tafel¬
schokolade,"- Pralinen und Lebkuchen zur aus¬
reichenden Auffüllung aller Bestände mit auf
das Weihnachtsgeschäft verschoben worden.

-i-
* Platzkonzert auf dem Cäcilienplatz . Am

kommenden Sonntag von 11.30 bis 12.30 Uhr
findet wieder ein Platzkonzert auf dem Cäcilen-
platz statt . Es spielt ein Musikkorps der Luft¬
waffe . Die Musikfolge wird noch bekanntgegeben.

* Oldenburgifche Gesellschaft für Familien¬
kunde . Der 77. Familienkundliche Vortrag findet
am Sonntag um 16 Uhr im „Haus Schöneck"
statt . Es sprechen : Postinspektor Küper: „Die
Familie Hitzen im Stadland " . Ministerialrat
Tantzen gibt einen Bericht über die Grün¬
dung einer Oldenburger Sippenstelle.

* Das hohe Alter von 93 Jahren erreichte
gestern der Rentner Hermann Meyer, wohn¬
haft im Stadtteil Osternburg , Ostweg 27. Der
Hochbetagte , ein Mitkämpfer der Reiterschaft
von Mars la Tour und alter Kamerad der
Oldenburger Dragoner , ist noch sehr rüstig.

* Bäcker -Obermeister Georg Schröder 80
Jahre . Seinen 80. Geburtstag begeht heute in
bester Gesundheit Bäcker-Obermeister Georg
Schröder, Alexanderstraße 68. Von früh zog
es ihn zum Handwerk . Er setzte es durch , daß
er beim alten Koch in der jetzt Düferschen
Bäckerei in Osternburg in die Lehre kam . Im
Jahre 1887 machte er sich selbständig und er¬
warb die jetzt von Bäckermeister Pöpken ge¬
führte Bäckerei an der Wallstraße . Drei Jahre
später wurde er zum Obermeister gewählt und
bewährte sich auch hier , indem er neue , für das
Bäckerhandwerk segensreiche Wege einschlug.
Auf Grund der Handwerksnovelle zwecks Er¬
richtung von Genossenschaften gründete er den
Bäcker - Einkauf und wurde in die Hand¬
werkskammer gewählt . Weiter gründete er eine
Torseinkllufsgenossenfchaft. Weiter
gründete er die Hefefabrik. Im Jahre 1911
wurde er vom Deutschen Hefeverband
nach Berlin gerufen und war bis 1924 in der
Verbandsleitung zum Nutzen des gesamten
deutschen Bäckerhandwerks , u . a . im Verbands-
schiedsgericht , tätig . Dann kehrte er in die
Vaterstandt Oldenburg zurück. An seinem
heutigen Geburtstag werden weite Kreise seiner
gedenken . Seit 52 Jahren ist Sch . treuer Leser
der „ Nachrichten ".

* Das Witwen - und Waisengeld bei im
Ruhestand geschloffenen Ehen . Den Witwen und
Kindern eines Beamten aus einer Ehe , die erst
nach dem Eintritt eines Beamten in den Ruhe¬
stand geschlossen worden ist, kann nach einem
Erlaß des Reichsfincmzministers Witwen - und
Waisengeld höchstens bis zu dem Betrage be¬
willigt werden , der den Hinterbliebenen zu¬
gestanden hätte , wenn die Ehe vor dem Ein¬
tritt des Beamten in den Ruhestand geschloffen
worden wäre.

* Berufsbezeichnung im Mittelschuldienst . Die
an den öffentlichen Mittelschulen angestellten
Lehrer , die die Prüfung für den Dienst an
Mittelschulen abgelegt haben , sowie diejenigen
Lehrer , die den geprüften Lehrern gleichzustellen
sind , führen die Amtsbezeichnung „ Mittelschul¬
lehrer " . Dagegen haben die im Mittelschul¬
dienst beschäftigten , aber dafür nicht geprüften
Lehrkräfte die Amtsbezeichnung „Lehrer an der
Mittelschule " zu führen . Andere Amtsbezeich¬
nungen , wie Zeichenlehrer , Turnlehrer , Musik¬
lehrer usw . , gibt es an Mittelschulen nicht.

* Wo das verwaltungsgerichtliche Verfahren
weiter zulässig ist . Der Reichsinnenminister
stellt in einem Erlaß klar , daß nicht beabsichtigt
ist, die Verwaltungsgerichtsbarkeit praktisch aus¬
zuschalten . Das verwaltungsgerichtliche Ver¬
fahren soll zwar in den Fällen durch das Be¬
schwerdeverfahren ersetzt werden , in denen die
Behörde ebenso gut , aber einfacher und rascher
selbst entscheiden kann . Soweit jedoch besser
im verwaltungsgerichtlichen Verfahren ent¬
schieden wird , soll dies auch künftig geschehen,
insbesondere wenn schwierige Rechtsfragen im
Vordergrund stehen , wenn eine umfangreiche
Beweiserhebung erfolgen muß oder wenn die
Entscheidung für die Betroffenen von ganz be¬
sonderer wirtschaftlicher Tragweite ist. Die Vor¬
aussetzungen für die Zulassung des verwal-
mngsgerichtlichen Verfahrens werden in be¬
sonderem Matze gegeben sein bei Anfechtungen
gegenüber der Heranziehung von Steuern , Ge¬
bühren , Beiträgen und sonstigen Abgaben , bei
Streitigkeiten über Teilnahme am Gemeinde¬
nutzungsvermögen sowie bei Wasser - und wege¬
rechtlichen Streitigkeiten.

* Die Zeit der Karpfen ist wieder einmal ge¬
kommen . In den privaten und staatlichen
Fischteichen werden die Vorbereitungen zu hen
herbstlichen Karpfenfängen getroffen , und in Kürze
stehen der Hausfrau zur Erweiterung ihres
Speisezettels die Karpfen zur Zubereitung eines
schmackhaften und leckeren Mahles zur Ver¬
fügung . Die ersten Anlieferungen sind bereits
erfolgt.

* Oeffentliche Luftschutzräume sind nicht für
benachbarte Wohnbevölkerung da . Gegenüber in
der Praxis aufgetauchten Unklarheiten wird
vom Reichsluftschutzbund ausdrücklich betont,
daß öffentliche Lustschutzräume nicht für die be-

Ein Abend bei den Sfternbnrrer Frauen
Vortrag mit Lichtbildern vom Frauenschaffen in der Volksgemeinschaft

Frau vr . Brettschneider - Berlin sprach
am Montagabend in der „ Harmonie " in einem
sehr gut besuchten Gemeinschaftsabend der
Ortsgruppen Osternburg . Drielake und Wun¬
derburg der NS - Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk . Die Rednerin führte die Frauen
durch die deutschen Lande und zeigte ihnen,
unterstützt durch ausgezeichnetes Lichtbild-
material , wie überall die Frauen wirken und
schaffen und auch die Dinge des Alltags in
das feste Bild der großen Gemeinschaft fügen
als wertvollen Bestand . Sie gab den Frauen
den Mut und die Zuversicht , daß auch die
ewigen kleinen Sorgen , die Grammrechnungen
und vieles andere notwendig sind , als Teil
der großen Zusammenhänge eines Volksganzen.

Mit größerem Interesse folgten die Frauen
der Rednerin auf einem Gang durch alle
deutschen Gaue , in denen die Frau als Hüterin
und Beschützerin der Volkstrachten , des boden¬
ständigen Heimschmuckes und edlen , schönen
Hausrates , als Betreuerin der alten , schönen

Sitten und Gebräuche wirkt . Das Volkslied,
das Märchen , das uralte , völkische Erbe und
der Jahreslaufbrauch , all das Wird von der
deutschen Frau gehegt und gepflegt und weiter-
getragen . Auch in der Gemeinschaft wirkt und
werkt die deutsche Frau heute wie vor Jahr¬
hunderten . Sie wirkt mit am Webstuhl der
Zeit und formt , immer der fraulichen Eigen¬
art entsprechend , entscheidend mit am Leben
des Volkes.

Sehr gut war die Bildfolge zusammen¬
gestellt , und die Begleitworte der Rednerin
waren durchdrungen von dem tiefen Ernst,
den Frauen das Bild der deutschen Mutter
durch Jahrhunderte hindurch groß und schön
und schlicht vor Augen zu führen als Beispiel
und Vorbild . Die Zuhörerinnen dankten der
Rednerin ehrlich begeistert.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin Frau Noor¬
mann gab noch einige geschäftliche Mitteilun¬
gen bekannt uno schloß die Versammlung mit
dem Treugruß an den Führer.

nachbarte Wohnbevölkerung bestimmt sind . Diese
Räume sollen im Ernstfall dazu dienen , die¬
jenigen Volksgenossen aufzunehmen , die sich bei
Fliegeralarm auf der Straße befinden und nicht
mehr Zeit haben , heimzueilen . Jede Luftschutz¬
gemeinschaft dagegen hat die Pflicht , sich selbst
einen Lustschutzraum zu schaffen und hei Flieger¬
alarm diesen und keinen anderen zu benutzen.

* Kronsbeeren sind in den Büschen des
Landes Oldenburg in diesem Jahre reichlich ge¬
wachsen . Nach den guten Erträgen der Ernte
der Sommerkronsbeeren bietet also auch das
Pflücken der Winterkronsbeeren gute Aussichten.
Die Verwendung der Wildfrüchte bringt eine
erfreuliche Bereicherung in den Küchenzettel.

* Das Ende der Weidezeit ist gekommen . Das
Milchvieh ist bereits vor längerer Zeit aufge¬
stallt worden und höchstens noch an guten Tagen
geweidet worden . Nunmehr wird auch das
Jungvieh mehr und mehr in den Stallungen
untergebracht . Wo es angängig ist , wird aller¬
dings selbst im Winter am Weidegang des
Jungviehs festgehalten , um durch eine harte
Aufzucht unser Rindvieh besonders kräftig und
widerstandsfähig werden zu lassen.

* Betriebsunfall . Auf einer größeren Bau¬
stelle im Süden der Stadt fiel gestern einem
Bauhandwerker ein Gerüstbrett so unglücklich
auf den Kopf , daß er bewußtlos zusammen¬
brach und mit dem Unfallwagen in das Peter-
Friedrich - Ludwig - Hospital gebracht werden
mutzte , wo eine Gehirnerschütterung festgestellt
wurde.

* Vorfahrt nicht beachtet . Am 20. November
gegen 12.35 Uhr befuhr ein Lastkraftwagen den
Stau in Richtung Hafenstraße . Infolge Nicht¬
beachtung des Vorfahrtrechts wurde dieser von
einem aus der Gottorpstraße kommenden Last¬
kraftwagen in die linke Flanke gefahren . An
beiden Fahrzeugen entstand leichter Sachschaden.
Personen wurden nicht verletzt.

* Das Auf - und Abspringen bei fahrenden
Trollivuffen ist polizeilich verboten , weil damit
Lebensgefahr verbunden ist. Trotzdem kann noch
täglich beobachtet werden , daß der Versuch
unternommen wird , in fahrende Trolli - oder
Omnibusse zu springen . Gegen diese Unsitte , die
schon zu mancherlei Unfällen führte , wird jetzt
energisch eingeschritten werden , zumal es darauf
ankommt , die Zahl der Unfälle auf ein Mindest¬
maß herabzudrücken , da keine Arbeitskraft ent¬
behrt werden kann.

* Zwei Verkehrsunsälle . Dienstag gegen
9.30 Uhr ist ein Lastkraftwagen , der die Wil-
helmshavener Heerstraße in Richtung Rastede
befuhr , in Höhe des Patentkruges infolge Ab¬
rutschens von der Fahrbahn gegen einen Baum
gefahren . Personen wurden nicht verletzt . Das
Fahrzeug wurde beschädigt . — Gegen 9.40 Uhr
ereignete sich an der Ecke Cloppenburger und
Altburg -Stratze ein Zusammenstoß zwischen
einem Lastkraftwagen und einem Personen¬
kraftwagen befuhr die Cloppenburger Straße
hinter einem Omnibus und wollte nach links
in die Altburgstraße einbiegen . Infolge Richt-
beachtens des Vorfahrtsrechtes wurde dieser
von einem entgegenkommenden Lastkraftwagen
angefahren . Der Fahrer des Personenkraft¬

wagens wurde am Kopfe verletzt . Die beiden
Fahrzeuge wurden leicht beschädigt.

* Grundpreise auf allen deutschen Schlacht¬
rindermärkten . Auch in diesem Jahre tritt An¬
fang Dezember eine jahreszeitliche AeNderung
der Rinderpreise an einer großen Anzahl von
Schlachtviehmärkten in Kraft . Vom 4. Dezem¬
ber ab kommt der Zuschlag auf den Grund¬
preis in Höhe von 1 RM je 50 Kg . der an
zahlreichen Märkten seit Juli gezahlt worden
war , in Fortfall . Andererseits entfällt von
diesem Zeitpunkt ab für die Märkte Bremen,
Flensburg , Hamburg , Kiel , Lübeck, Olden¬
burg, Wesermünde und Wilhelmshaven der
fett dem 31 . Juli vorznnehmende Abschlag
auf den Grundpreis . Vom 4 . Dezember an
werden also aus sämtlichen Märkten des
Reiches für LebendriNder die Grundpreise be¬
zahlt . ,

* Auch heute Wochennmrlt . Nachdem bereits in der
vorigen Woche der Butztagswochenmarlt auf den
Dienstag vorverlegt war , erfolgte im Rundfunk die
Bekanntgabe , daß der Bußtag mit Rücksicht auf die
Zettverhäliniffe auf den nächsten Sonntag verlegt
wird , der Mittwoch somit kein Feiertag ist . Da es
jedoch reichlich spät geworden war , um den Dienstag¬
markt noch abzusagen , schloß man in Oldenburg
folgendes Kompromiß : Der Dienstagmarkt wurde
nicht wieder abgesagt , aber der Mittwochmarkt findet
ebenfalls heute statt . Zwar war der Markt gestern
eigentlich nur ein Teilmarkt , da höchstens die Hälfte
aller Geschäfte gekommen waren . Von den Fleisch¬
ständen war sogar nur einer besetzt . Landwirte waren
gar nicht vertreten . Trotzdem traf es sich so , daß alle
gewohnten Marktwaren vorrätig waren . Nur Ge¬
flügel fehlte diesmal gänzlich . Auch Pilze gab es
nicht . Sonst jedoch war alles zu haben , was man
auf dem Markt vorzufinden gewohnt ist . Der Besuch
war nur sehr gering , da die meisten mit dem Aus¬
fallen des Wochenmarktes gerechnet Hatten . Heute
wird es daher um so lebhafter hergehen.

*
Rastede.

Autounfall . Ein hiesiger Kraftwagen , der in
Richtung Rastede fuhr , wurde von einem Per¬
sonenwagen von hinten angefahren . Der Be¬
sitzer des Wagens hatte in der Dunkelheit ge¬
glaubt , das abgedunkelte Stoplicht sei eine
Lampe einer Straßensperrung , fuhr nach rechts
herüber an den vor ihm fahrenden Wagen an
und kam in den Graben . Personen wurden nicht
verletzt.

Erzieherjuvlläen . Der Bürgermeister , Pg.
Damke. konnte vier Hauptlehrern das Treu¬
dienstehrenzeichen überreichen , und zwar : Haupt¬
lehrer a . D . Uhlhorn, Rastede , das Goldene
Ehrenzeich für 40jährige Tätigkeit , und den
Hauptlehrern Hurrelmann, Ipwegermoor
(wie schon kurz gemeldet ) , Onken, Loy , und
Fricke, Hankhausen , das Silberne Treudienst¬
ehrenzeichen für 25jährige treue Arbeit als Er¬
zieher.

Idafehn.
Eine ehrenvolle Auszeichnung wurde dem Ge¬

folgsmann Eilert SchulteI, hier , unerwartet
zuteil . Am letzten Sonntagnachmittag besuchte
ihn Oberinspektor Heinrich Lüth und überreichte
ihm im Aufträge des Landes - bzw . Kreis-
banernführers eine Ehrenurkunde für 20jährige
treue Pflichterfüllung auf dem Moorgut Rams¬
loh . Der Jubilar weiß von manchen schweren,
aber auch frohen Stunden aus den langen

Wunschkonzert in Rodenkirchen
Rodenkirchen , 20. November.

Das Kriegs - WHW -Wunschkonzert in Schme¬
des ' Hotel am Sonnabendabend hatte einen
vollen Erfolg . Mehr als 500 Personen füllten
die beiden Säle . Ortsgruppenleiter Pg . Janßen
begrüßte die Gäste und das Musikkorps der
Kriegsmarine , das sich unter Stabsfeldwebel
Musikleiter Büchholz ' Leitung in den Dienst
der guten Sache gestellt hatte , ferner den An¬
sager Pg . Gerbrecht aus Einswarden , der sich
ebenfalls uneigennützig zur Verfügung stellte.
Mit dem Liede „Freut Euch des Lebens " leitete
die Kapelle das Konzert ein und bekam damit
sogleich den Kontakt mit dem Publikum . An¬
schließend wurde das für den Abend von vielen
Besuchern gewünschte und populär gewordene
Lied „ Wir fahren gegen Engelland " gespielt
und gesungen . Dann folgten Schlag auf Schlag
die gewünschten Programmnnmmern , von Pg.
Gerbrecht mit viel Humor angekündigt . Kapelle
und Ansager fanden ein begeistertes Publikum,
dessen Beifall nicht enden wollte . Während der
Pause trat eine Drehorgel in Aktion , die eine
Einnahme von etwa 75 RM einbrachte . Sehr
viele Spenden und Wünsche , die leider nicht alle
mehr bis zur Polizeistunde um 12 Uhr er¬
ledigt werden konnten , liefen noch während
des Konzertes ein . Es steht fest, daß die Ein¬
nahmen über Erwarten gut waren . Die Orts¬
gruppe der NSV Rodenkirchen dankt allen , die
an der Durchführung der Veranstaltung mit¬
halfen.

KlootfOietzerr auch im Kriege
Nordenham , 21 . November.

Kreisvorsitzender Gustav Dterks , Ellwürden , hatte
für Sonntag eine Versammlung des Kreises I (But-
jadingen ) des Friesischen Klootschietzerverbandos zum
Bahnhof Stollhamm einberufen . Wegen des denkbar
ungünstigen Wetters waren verschiedene Vereine aus
dem Butenlande nicht vertreten . Der Kreisvorfitzende
betonte , daß unser Volkssptel Volksgut im besten
Sinne des Wortes sei und auch sür die Dauer des
Krieges nicht ruhen dürfe . Wer rastet — rostet!
Wenn auch größere Tressen kaum durchführbar seien,
so könnte das Interesse für unser Heimatsptel auch
durch sogenannte „ Dorpsmteten " wachgehalten und
belebt werden . Das tm Vorjahre bei Tossens hinter
dem Deich veranstaltete Werfen hat in weiten Kreisen
lebhaftes Interesse gesunden und neue Wegs und
Möglichkeiten gewiesen . Insoweit wirkten auch An¬
regungen aus der Versammlung heraus befruchtend.
Um den im September 1938 in Holland errungenen
Pokal muß noch ein Werfen zwischen den Kreisen I
und II (Bntjadingen und Sladland ) stattstnden . Vom
Kretsvorsitzenden wurde gerügt , daß einzelne Vereine
ihren Pflichten Nicht nachkamen und selbst aus dies¬
bezügliche Anfragen nicht reagierten . Derjenige Ver¬
ein , der seinen Verpflichtungen gegenüber dem Ver¬
band in zwei aufeinanderfolgenden Jahren nicht nach¬
kommt , verliert damit satzungsgemätz die Mitglied¬
schaft und jedes Anrecht an den Verband . Es wurde
die Notwendigkeit betont , auch während der Kriegs¬
zett mit den Ostfriosen , Holländern und Schleswig-
Holsteinern in Verbindung zu bleiben . Die Kassen-
verhältnifse sind gesund . Dis in allen Teilen an¬
regend verlaufene Versammlung wurde mit dem alten
Klootschießerlied „ Hurra Butjarland "

geschlossen^

Konzert des VM -Vererns
Das sür heute nachmittag in der Lamberti¬

kirche angesetzte Konzert des Bach -Vereins findet
wegen Verlegung des Bußtages am Sonntag
dem 26. November , und zwar um 17 Uhr statt!

SkdenbuegischeS StaakSSHeater
Heute abend : „ Steding Renke ",
> Schauspiel von August Hinrtchs

Inszenierung : G . R . Seltner
Morgen abend : Erstausführung!

„Bengalische Zukunft"
Komödie von Gesell und Martin
Inszenierung : Peter Blanck

„ Bengalische Zukunft"
Unter diesem Titel geht am morgigen Abend

die neue Komödie des Staatstheaters zum ersten
Male über die Oldenburger Bühne . Eine Gesell¬
schaftskomödie aus dem Milieu des englischen
Rokoko , in der es ebenso um Entscheidungen der
Politik wie der Liebe geht . Ganze Generationen
englischer Politiker und Politikmacher treten sich
auf dem Parkett der ersten Häuser Englands im
Kampf um einen einflußreichen Statthalterposten
gegenüber . Geheimnisvolle Briefe halten das
ganze Parlament in Atem . Englische Politiker-
Methoden werden mit den Waffen des Witzes
und der spöttelnden Satire an den Pranger ge¬
stellt und entlarvt . Gerade in dieser Hinsicht
kommt der Komödie heute eine besondere
Aktualität zu . Die Inszenierung hat Peter
Blanck.

Jahren gemeinsamer Aufbauarbeit in der
Moorkultivierung zu berichten . Ortsgruppen¬
leiter von Recken sowie der Ortsobmann der
DAF , Joh . Fr . Hoppmann , waren zugegen.

Bad Zwischenahn.
Von der inneren Front . In der Ortsgruppe

Zwischenahn - Mitte wird jetzt mit der ein¬
maligen WHW -Sammlung begonnen , nachdem
die politischen Leiter in Zusammenarbeit mit
den Amtswaltern der NSV alle Vorbereitun¬
gen getroffen haben . Die Sammlung , die schon
seit vielen Jahren hier als Natnraliensamm-
lung durchgesührt wurde , wird sich dieses Mal
hauptsächlich auf die Zeichnung von Geld¬
beträgen erstrecken . Wer es wünscht , kann die
Beirre auch ratenweise ans die sechs Monate
des WHW verteilen . Von den landwirtschaft¬
lichen Betrieben können auch Kartoffeln ge¬
zeichnet werden ; sie müssen dann mit ein¬
gemietet und zur Verfügung des WHW gehal¬
ten werden . Stand Zwischenahn bisher schon
mit an der Spitze dieser Sammlungsersolge im
Ammerland , so werden alle in diesem Kriegs¬
winter die Kräfte doppelt anstrengen , um den
Willen der Heimatsront eisern zu bekunden.

Smoortaale für die Soldaten . Auf der letzten
Amtswaltertagung der NSDAP , Ortsgruppe
Zwischenahn -Mitte , wurde sestgelegt , den aus
der Ortsgruppe einberufenen Parteigenossen in
regelmäßigen Abständen Liebesgabenpakete zu
senden . Daß dafür nur Zwtschenahner Smoort¬
aale in Frage kommen köftnen , versteht sich sür
jeden , der Zwtschenahner Verhältnisse kennt,'
am Rande . Die ersten Pakete kamen gestern zum
Versand. Brake.

Wach - und Streifendienst . Die SA - und
NSKK -Männer von Brake haben sich in den
Dienst der Mgemeinheit gestellt . Im Rathaus
ist eine Wache eingerichtet , die ständig besetzt
ist , und von wo aus ab 19 Uhr bis nach Mitter¬
nacht Streifen zu je drei Mann abgehen . Auf¬
gabe der Streifen ist , während der Verdunkelung
alten Personen auf der Straße zu helfen , evtl
diese zu begleiten , ddn Fahrzeugverkehr zu
übernehmen und ihr Augenmerk auf vorschrifts¬
mäßige Abdunkelung der Wohnungen zu richten.
Den Streifen unterstehen alle Angehörigen der
Partei und deren Gliederungen . Uebertreter
werden verwarnt , jedoch , wenn dies nicht fruch¬
ten sollte , erfolgt Anzeige zwecks Bestrafung.

FahrraddieLstähle . Ausgesunden und ge¬
sichert wurde ein irgendwo gestohlenes Herren¬
fahrrad , Marke „Rixe " Nr . 667556 , hat hinten
Gepäckhalter und den Dynamo . Auskunft bei
der Gendarmerie . Entwendet wurde Sonntag-
nacht vom Hof der „Ratshalle " ein Herrenfahr¬
rad , Marke „Alster . Mitteilung an die Gen¬
darmerie erwünscht . — Der -Besitzet des hier be¬
reits am 13. Oktober in der Hinrich - Schnitger-
Straße aufgesuntzenen und gestohlenen Herren¬
fahrrades . Marke Deutschland " Nr . 69506 hat
sich noch immer nicht gemeldet.

Maul - und Klauenseuche . In der Gemeinde
Brake ist jetzt die Maul - und Klauenseuche
amtlich festgestellt worden unter dem Vieh¬
bestände des Bauern Hermann Janßen , Sand¬
feld . Es sind strenge Maßnahmen getroffen.
Sperrgebiete sind die Bauerschasten Sandfeld
und Rußseld.

Nordenham.
Gestohlen und wiedergefunden . Ein An¬

gehöriger der MHJ hatte in Brake zu tun und
sein Fahrrad dorthin mitgenommen . Als er
dieses besteigen wollte , war es verschwunden
Nunmehr teilte die dortige Gendarmerie nach
hier mit . daß das Fahrrad wieder ausgesunden
wurde.

Spohle.
84 Jahre alt . Der frühere Bezirksvorsteher

des Bezirks Spohle der Gemeinde Varel -Land,
Bauer Johann Diedrich Helmers, kann
heute in voller geistiger und körperlicher Rüsttg-
heit auf 84 arbeits -, aber auch erfolgreiche
Lebensjahre zurückblicken . Er wurde auf dem
Hofe seiner Väter geboren , der bereits seit dem
Dreißigjährigen Krieg der Familie Helmers
als Wohnsitz dient . Der heute 84jährige Bauer
hat es verständen , die schöne Landstelle weiter
anszubauen , wozu er sich aller neuzeitlichen
Errungenschaften der Landwirtschaft bediente.
Mehrere Ehrenämter zeugen davon , daß man
den Rat des erfahrenen Bauern Wohl Z"
schätzen wußte . Neben dem Amt als Bezirks¬
vorsteher versah er den Posten als Leiter des
Landwirtschaftlichen Vereins , war Kamerad¬
schaftsführer der Kriegerkameradschaft , Leiter
des Gesangvereins , Mitglied des Kirchenrats
von Wiefelstede und stand auch sonst wiederholt
im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses-
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Letzte Sportmeldung
Ten Hoff «egen Meinholdeemann

Harter Gang für den Oldenburger heute in Hannover
Heute abend boxt im Rusthaus , Hannover,

eine deutsche Reichsauswahl, die einer Länder--
nmnnschaft gleichzustellen ist , gegen die Nieder¬
sachsen -Mannschaft. Die deutsche Staffel wurde
von Reichssportwart Hieronimus zusammen¬
gestellt. Nach einigen Umstellungen und Aen-
derungen infolge Erkrankung einiger Boxer
steht nun auch die Niedersachsenstasfel fest . Fünf
Deutsche Meister stehen heute abend im Ring,
ihre Gegner tragen fast ausnahmslos den Titel
eines Gaumeisters. Gegner unseres Gaumeisters
Hein ten Hofs ist der Berliner F -Boxer Klein¬
holdermann, der Zweite in der deutschen Rang¬
liste . Vor Kleinholdermann steht nur Olympia¬
sieger und Weltmeister Herbert Runge-Wupper¬
tal . Hein ten Hoff steht damit vor einem sehr
schweren Kamps, vielleichtdem bisher schwersten
überhaupt, wenn man von seiner Begegnung
gegen Europameister Tandberg -- Schweden ab-
sehen will. Kleinholdermann ist genau so be¬
kannt wie ten Hofs und es erübrigt sich , seine
Leistungen noch besonders herauszustellen.
Beide sind noch jung und gehören zu unseren
hoffnungsvollsten Nachwuchsboxern, die vom
Reichsfachamt besonders gefördert werden.
Kleinholdermannhat genau wie ten Hoff mehr¬
fach international gekämpft , trotzdem glauben
wir , daß ten Hoff mit den größeren Erfah¬
rungen in diesen schweren Kampf geht . Hinzu
kommt, daß kein anderer als Libertin-Bremen,
der die Boxsportbewegungvon Anfang an mit¬

gemacht hat, den Oldenburger Gaumeister
sekundiert und ihm die richtigen Ratschläge
geben wird . Ten Hoff kann Kleinholdermann
schlagen , aber nur , wenn er seine Schlagkraftvon Beginn an rücksichtslos einsetzt , hierbeiaber keine Deckungsfehlerbegeht , wie wir mehr¬
fach feststellen mußten, denn auch Kleinholder¬mann hat in beiden Fäusten „Dampf" und istbis zum Schluß äußerst gefährlich. Ten Hoffs
Deckungsfehlerbestehen darin , das Kinn nicht
genügend anzuwinkeln. Ein erfahrener Boxer
nutzt solche Blößen natürlich sofort aus . Wir
glauben, daß ten Hoff heute abend mit der
richtigen Einstellung in diesen Kamps geht —
und dann wird er Kleinholdermann schlagenkönnen.

Nachstehend geben wir das genaueProgramm:
Fliegengewicht : Szymanski (Hannover ) —Koschir

(Essen ).
Bantamgewicht: Wille (Hannover )— Hein (Mörs ) .
Federgewicht: Bialas (Hannover )— Graas (Berlin ) .
Leichtgewicht: Diekmann (Hannover ) — Heese

(Düsseldorf ) .
Weltergechicht: Blumenthal (Hildeshetm )—

Scholl II (Elberfeld ) .
Mittelgewicht: KSttgen (Bremen ) —Pehper (Dort¬

mund ) .
Halbschwergewicht: Köppers (Hannover )—

Scholl I (Elberfeld ) .
Schwergewicht : Hein ten Hoff (Olden

"-
bur g) — Kleinholdermann (Berlin ) .

Aus unseren Lichtspieltheater«
Ködert Koch — der VersuchterdesTodes

Ein künstlerisches Ereignis in den Wall-Lichtspielen
Ein Ereignis von einmaligem Ausmaß bedeutet

die Verfilmung des Lebens des Arztes Robert Koch,
dieses Mannes , den die Welt ehrt und von dem sein
Volk so wenig weiß . Zum ersten Mal steht ein Mann
der Wisssnschast , ein reiner Forscher im Mittelpunkt
einer Filmhandlung . Für manchen mag es eine
Ueberraschung bedeuten zu sehen , daß dieses Forscher-
leben sich dramatischer abspielte , als es je ein Dichter
ersinden könnte . Das Leben Robert Kochs ist so
heldenmütig wie das eines tapferen Soldaten , der
taufend Gefahren aus sich geladen und durch tausend
Schlachten gegangen ist . Robert Koch hat gegen einen
unbekannten Feind gekämpft , der schlimmeres Unheil
angerichtet hat , als die grausamsten Vernichtungs¬
kriege der Weltgeschichte es je getan haben . Robert
Koch kämpfte in Wahrheit gegen den Tod selbst . Und
als er der Menschheit verkündete : „ Ich habe den Er¬
reger der Tuberkulose gefunden "

, so war das in dem
Kampf gegen den unsichtbaren Feind der Menschheit
noch nicht einmal sein größter Sieg . Koch hat mit
seinen Forschungen das vorherige Weltbild der medi¬
zinischen Wissenschaften umgestaltet , aus seinen For¬
schungen basiert heute die Heilkunst der ganzen Welt.

Motor -HI
Die Motorsport -Gefolgschaft 1/91 „ Gerd Munder¬

loh" tritt am 23 . November , um 19 .10 Uhr , vor dem
Heim am

In zäher , unermüdlicher Arbeit als Kreisphhstkus in
Posen , von Armen und Kranken geliebt , von miß¬
günstigen und unfähigen Menschen mit kleinlichen
Schikanen umgeben , forschte er Tag um Tag und
Nacht sür Nacht , wurde nicht müde darüber , kraft
seines großen Herzens und seines Mitleidens , bis er
den Bazillus , den Tuberkelerreger entdeckt hatte und
seine Berufung nach Berlin an das Kaiserliche Ge¬
sundheitsamt erfolgte . Hier war ihm endlich ein
größeres Tätigkeitsfeld beschieden , hoffte er , mehr
Mittel , die ihm zur Verfügung standen , und mehr
Hilfe . Aber man empfing ihn mit Skepsis . Vor
allem in Vtrchow , dem „ Medizinpapst ", wie man ihn
nannte , stand ihm ein gefährlicher Gegenspieler gegen¬
über . Vtrchow , der unumschränkte Herrscher auf dem
Gebiet der modernen Heilkunde , der Vertreter der
Zellularpathologie , wollte die Theorien des kleinen
Landarztes nicht anerkennen . Aber Koch glaubte an
seine Sendung . Er forschte Wetter , entbehrte weiter
und arbeitete weiter . Kein Fehlschlag , kein häus¬
liches Unglück konnten ihn in seinem Glauben irre¬
machen . Das Werk gelingt . Er kann Vtrchow be¬
weisen , daß seine Theorie richtig ist . Aber nicht für
sich selbst hat er gekämpft , der ganzen Menschheit Hat
er sein Levenswerk geschenkt . In der Aula der
Universität ermahnt Koch die studentische Jugend,
Hüter und Mehrer des Erbes zu fein , unverzagt in
Arbeit und Glauben einen heiligen Kampf weiter-
zulämpsen zum Segen des Lebens.

Es wäre jetzt von den Schauspielern zu sprechen.
Es erfüllt uns mit stolzer Freuds , daß unser deutsches
Filmschaffen für eine so gewaltige Aufgabe , wie sie

der Robert -Koch-Film ist , einen Schauspieler einsetzen
kann , dessen Leistung schlechthin nicht zu überbieten
ist . Emil Jannings ist Robert Koch. Das ist sine
einmalige Gestalt , die in die Geschichte des deutschen
Films eingehen wird . Wenn wir an Koch denken,
wird er Jannings Züge tragen . Er spielt , nein , er
lebt diesen wahrhaft faustischen Menschen in einer
Tiefe , die packt. Ersitzt , erschüttert . Er ist der
Mitleidende , der Kämpfende , in jeder Phase des
Spiels fühlt man den Menschen , der dahinter steckt.Dabei stehen ihm Schauspieler zur Seite , die eben¬
bürtige Partner sind . In erster Linie Werner Kraußals Virchow , der den Gegner sehr wirkungsvoll über¬
zeugend darstellt . Victoria von Ballasko , Raimund
Schelcher , Hilde Körber , Theodor Loos , BernhardMinetti , Elisabeth Flickenschildt , Hildegard Grethe,Lucie Höflich , Josef Sieber , Namen von Klang im
deutschen Film . Keiner von ihnen in Starrollen , aber
alle blutvolle Gestalten , in denen echtes Leben ist.Eine Meisterleistung des Regisseurs Hans Stetnhoff.Ein Film von einmaliger Größe . L . Ll. 8-

Park -Lichtspiele
„Das unsterbliche Herz"

Dies ist ein Vsit -Harlan -Film der Tobis , der in
Oldenburg bereits mit großem Erfolg gelausen ist.
Das Leben des Nürnberger Erfinders der Taschenuhr,
Peter Henlein , wird in sehr schönen , dramatischen
Bildern , die zum Teil in Nürnberg selbst ausgenom¬
men find , zu neuem Leben erweckt . Kristins Söder¬
baum als seine Frau gibt hierin eine neue , schöne
Probe ihrer Darstellungskunst.

Oldenburger Lichtspiele
„Der Gouverneur"

Ein Film , der in seiner überzeugend menschlichen
Handlung seines Erfolges sicher sein kann . Brigitte
Horney , Willy Birgel , die junge Hannelore Schrothund Ernst von Klipstein sind die Hauptdarsteller dieses
Films von hohen Graden . Konflikte zwischen Liebs
und Pflicht , glaubhaft gedeutet und ausgezeichnet dar¬
stellerisch ausgefpielt , ein Hohes Lied der Pflicht¬
erfüllung , das ist der Film „ Der Gouverneur ".

Familiew -Nachrichterr
andere » Blättern entnommen:

Geboren:
Hinrtch Bunjes und Frau Auguste geb . Alwon,

Oldenburg , eine Tochter
Landwirtschastsrat Hans Lehmann u . Frau Anneliese

geb . Groth , Varel , eine Tochter

Verlobte:
Almuth Heuer mit Friedrich Deterts,

Hage/Ranzenbüttel
Irmtraut Ruß mit Heinrich Otten,

Oldenburg/Wittmund
Henny Billenkamp mit Heino Menke , Großenmeer
Hanna Degen mit Heinrich Schmidt , Varel/Herne
Helga Leppig mit Hinrtch von Minden,

Wilhelmshaven
Hanna Brinkhoss mit Wachtmeister Fritz Brune,

Oldenburg/Bookholzhausen
Henny Becker mlt Unteroffizier Dtedrtch Abel,

Ganderkesee/Habbrügge
Irene Dahlweg mit Christian Borchers,

Augustsehn/Hengstforderfeld
Clara Röbken mit Adolf Harms , Kirchhatten
Anneliese Meyer zu Berstenhorst mit Emil Vogt,

Altmoorhausen
Elfriede Kronstein mit Wolf Abel , Brake
Charlotte BoremM mit Ob .-Masch . Helmut Toelstede,

Wilhelmshaven
Rest Bellersen mit Heinz Wurthmann,

Delmsnhorst/Aumund
Martha Bethle mit Unteroffizier Erich Schade,

Delmenhorst
Gerda Mermenga mit Unteroffizier Harm Jantzen,

Norden
Gerda Urner mit Walter Cornelse « ,

Oldenburg/Wilhelmshaven
Gerda Möhlmann mit Harry Horn , Oldenburg
Johanne Pohl mit Franz Kutz, Delmenhorst
Elfrtede Üronsbetn mit Adolf Abels , Brake
Grete Hasse mit Werner Wettermann,

Boitwarden/Brake
Jda Jantzen mit Arnold Bramkamp,

Grabstede/Varel

Vermählte:
Ob .-Masch .-Maat Walter Jäger und Frau Toni

geb . Jantzen , Bremerhaven/Sanderahm
Masch .-Ob .-Maat Wilhelm Keul und Frau Redina

geb . Schmieds Wilhelmshaven
Maat Willy Bornhetm und Frau Margot geb . Konken,

Wilhelmshaven
Mar .-Art .-Maat Wilhelm Weibke und Frau Therese

geb . du CarrotS , Wilhelmshaven/Hetligengroden
Ernst Metting und Frau Elisabeth geb . MeinerS,

Wilhelmshaven
Obertruppsührer Heinz Daun und Frau Lieselotte

geb . Krause , Wilhelmshaven

Masch .-Hauptgesreiter Karl Krüger und Frau Annchen
geb . Hinrichs , Wilhelmshaven

Heinrich Wolfram und Frau Gertrud geb . Meenen.
Ellwürden

Haus Kühn und Frau Erna geb . Hinrichs,
PHiesewarden/Stollyamm

Staatsanwalt Heinrich Dawe und Frau Elisabeth
geb . Taschenmacher , Emden

Karl Peter Briese und Frau Altda geb . Grtmjes,
Emden

Hans -Gerhard Senglier und Frau Sophie geb . Willen,
Emden/Bremen

Feldwebel Kaspar Raem und Frau Marga
geb . Moeller , Greisswald/Delmenhorst

Heinz Fresse und Frau Lilly geb . Runge,
Bremen/Delmenhorst

Bernhard Möhlmann und Frau Marianne
geb . Kramer , Vreschen -Bokel

Siegfried gr . Beilage und Frau Aenne geb . Möllers,
Falkenrott/Buer

Unteroffizier Heinz Breiter und Frau Kläre
geb . Taddah , Oldenburg

Erich Renken und Frau Martha geb . Leonhard , Aue
Hans Menke und Frau Irmgard geb . Voß,

Oldenburg/Bleicherode
Tiefbau -Ingenieur Friedrich Karl Strunk und Frau

Anneliese geb . Nowotny . Delmenhorst
Gestorben:
Klemens Helms , Gastrup . KO Jahre
Agnes Jaeger geb . Kettler . Vechta , 58 Jahre
Johann Harms , Norden , 80 Jahre
Fritz Jentsch , Aurich , 61 Jahre
Harm Harms , Elisenhof , 81 Jahre
Antoinette Struve geb . Hillers , Wilhelmshaven.

79 Jahre
Emma Thomas geh . Türk , Wilhelmshaven , 60 Jahre
Fritz Plump , Delmenhorst
Heinrich Bruns , Selverde , 74 Jahre
Anna Leffers geb . Meinardus , Halstrup , 57 Jahrs
Georg Stövsr , Nordenham , 75 Jahre
Heike Bremermann , Oldenburg , 1-/, Jahr
Friedrich Hollwege , Nadorst , 86 Jahre

Märkte
Jever , 21 . Nov . Schweinemarlt. Die Be¬

schickung des Marktes mit Ferkeln und Läufer-
schweinen war wesentlich geringer als am Dienstagder Vorwoche . Trotzdem konnte die Nachfrage im
allgemeinen befriedigt werden . Für Läuferschwetns
wurden 45 bis 50 RM je 50 Kg . bezahlt . Bei Markt-
jchlutz war ein Ueberstand zu verzeichnen . - In Ver¬
bindung mit dem Schweinemarlt fand erstmalig wieder
ein Kohlmarkt statt , zu dem größere Zufuhren an
Weiß - und Rotkohl aus den ostfriestschen Kohlenbau-
gebieten erfolgt waren . Weißkohl 3,50 RM je 50 Kg .,und Rotkohl 5,50 RM je 50 Kg . Bei sehr reger Nach¬
frage wurde der Kohlmarkt schnell geräumt . Nächster
Schweinemarkt am 28 . November.
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Mit einer Feile bringt er nach kurzem Ueber-
legen auf dem vorderen Schutzblech eine
Schramme an . Gleich darauf ist er mitsamt
seinem Motorrad wieder bei dem Zigaretten¬
händler.

„Sehen Sie sich das einmal an"
, deutet er

auf die Schramme und schildert dann in aus¬
führlicher Weise einen angeblichen Verkehrs¬
unfall , der ihm diese Schramme eingetragen
hat.

Der Kriminalbeamte hat natürlich Fritz
Schröter genau erkannt. Schließlich beobachtet
er nicht umsonst seit Tagen schon Lore Hart¬
mann und kennt daher auch langst Fritz
Schröter.

Er ahnt auch , daß Fritz ihn mit seinem aus¬
führlichen Vortrag offensichtlich ablenken will.

Wenn er nur wüßte, was hier gespielt wird!
Immerhin setzt er das Gespräch fort, begut¬

achtet auch die Schramme. Gerade in dem
Augenblick, da Fritz noch einmal deutlich de¬
monstriert , wie sich der angebliche Unfall ab¬
gespielt hat, tritt Lore aus dem Hause.

Sie späht einen Augenblick die Straße ent¬
lang. Der Wagen des Zigarettenhändlers
nimmt ihr die Sicht, und so kommt es, daß sie
weder Fritz Schröter, noch den Mann , der sie
ständig beobachtet , sehen kann.
, Fritz hat sie zuerst entdeckt. Er versucht zwar,
durch einen besonders heftigen Redestrom den
Kriminalbeamten auf etwas anderes hinzu¬
lenken.
. Aber auch Müller ll hat sie inzwischen ge¬
sehen und läßt sie nicht aus den Augen.

Gerade da geschieht jedoch etwas , was Fritz
ausatmen läßt.
„ Lore , die ein Paar Meter weiter gegangen

hält nämlich eine vorübergehende leere
Autodroschke an, ruft dem Fahrer etwa zu und
fahrt davon.

Müller II ist einen Augenblick ratlos.
Fritz Schröter hat sich unterdessen auf den

Sattel seines Motorrades geschwungen . Zwei¬
mal muß er kräftig antreten, dann knattert der
Rotor los.

»He , Sie ! " ruft ihm Müller II nach.
Wer Fritz achtet gar nicht auf seinen Zuruf.
-En elegantem Bogen wendet er auf die

andere Straßenseite. Zweiter Gang — Gas —
me Kraftdroschke hat einen gehörigen Vor¬
sprung.
wMtz ist vom Jagdfieber gepackt. Er hat keine
fchuung , was Lore zu tun gedenkt . Er suhltnur , daß er jetzt bei ihr sein muß, und er spürt

bei alledem eine leichte Traurigkeit und Ent¬
täuschung in sich.

Warum hat Lore Heimlichkeiten vor ihm?
Ist er nicht ihr guter Kamerad? Hat er nicht

ein Anrecht auf ihr volles Vertrauen?
Die Fahrt führt quer durch die Stadt . Fritz

beißt die Zähne aufeinander. Er versucht zu
überlegen, wieviel Brennstoff er noch im Tank
haben kann. Wenn die Fahrt noch sehr wett
geht , muß er tanken . Dann ist es aus.

Der Aleranderplatz. Eine Straße am Bahn¬damm entlang. Eine Nebenstraße, in der Nähe
der Zentralmarkthalle.

Die Kraftdroschke hält.
Ein großer Lastkraftwagen mit Anhänger,

der am Straßenrande parkt, gibt ihm die Mög¬
lichkeit , so zu Halten , daß Lore ihn nicht sehen
kann. Von hier aus rann er auch ihren weiteren
Weg verfolgen, der an der nächsten Ecke plötz¬
lich endet.

Denn hier bleibt Lore zögernd stehen.
*

Lore Hartmann hat ihre Unruhe verloren.
Sie fühlt in sich eine wilde Entschlossenheit,
eine kühle Ueberlegenheit, die ihr auch die
Kraft gibt, die Kneipe zu betreten, vor der sie
zögernd stehengeblievenist.

Der Wirt steht in Hemdsärmeln hinter der
Theke und spült leere Biergläser. Er mustert
sie mißtrauisch. An einem hohen Stehtisch,
gleich vornan , trinken zwei Markthallen-
arbeiter ihre Molle. Als Lore an ihnen vorbei¬
geht , verstummt ihr Gespräch . Sie fühlt, wie
ihr alle Augen folgen.

An einem Tisch sitzt ein zweifelhaftes
Pärchen.

Jetzt erhebt sich im dämmerigen Hinter¬
grund der Destille eine Gestalt und macht
einige Schritte aus sie zu.

Unwillkürlich bleibt sie stehen.
Sie hat Mühe, in dem Mann , der da auf

sie zukommt , Segelte zu erkennen.
Er hat sich äußerlich vollständig verändert.

Zum ersten Male, seitdem sie ihn kennt , trägt
er einen richtigen gebügelten Anzug. Dazu ein
Oberhemd in einer etwas auffälligen Farbe
mit einem grellbunten Schlips.

Nun weiß sie wenigstens, welchen Weg ihr
Fünfzigmarkschein gewandert ist.

Segelke , der noch einigermaßen nüchtern ist,
betrachtet sie aus kleinen zusammengekniffenen
Augen.

„Wollen wir nicht gleich gehen ? " fordert sie
ihn auf , ohne die Hand zu beachten , die er ihr
zur Begrüßung entgegenstreckt.

Er kehrt an seinen Tisch zurück, und wider¬
willig folgt sie ihm.

„Es ist noch etwas früh "
, behauptet er und

blickt dann auf den Wirt , der langsam heran¬
geschlürft kommt.

Lore bestellt ein Glas Mer.
Ulf! Das ist ihr einziger Gedanke . Sie mutz

Ulf sprechen , muß Gewißheit haben, Be¬
freiung von dem entsetzlichen Druck , der auf
ihr lastet.

Sie berührt das Bier überhaupt nicht.
„Sie werden mich bestimmt zu Ulf führen? "
Erst jetzt erkenntsie, daß Segelke heimtückische,

stechende Augen hat. Sie hat diese Augen noch
niemalsso richtig gesehen.

Einen Augenblick kämpft sie gegen eine
Schwäche , die sie anwandelt. Gleich darauf hat
sie stich wieder in der Gewalt.

Segelke beugt sich etwas über den Tisch.
„Wie steht es hiermit ? " fragt er statt einer

Antwort und macht dabei eine bezeichnende Be¬
wegung mit Daumen und Zeigefinger.

Lore Hartmann zieht die Brauen etwas
empor.

„ Was ich Ihnen versprochen habe , halte ich
auch . Aber jetzt sind Sie erst einmal an der
Reihe , Herr Segelke !"

Segelke kippt das große Glas Korn» das vor
ihm steht , auf einen Zug herunter.

Er ist von ihrer Antwort offenbar enttäuscht.Laut ruft er dem Wirt sine neue Bestellung
zu.

„Gut"
, nickt er dann, „ ich führe Sie hin.

Aber vorher will ich mein Geld haben. Eine
Liebe ist der anderen wert !"

Dabei verzieht er den Mund zu einem
Grinsen. Lore bekommt seine häßlichen,
schmutzig -braunen Zähne zu sehen . Es ist ein
Widerlicher Anblick.

„ Wenn wir an Ort und Stelle sind , bekom¬
men Sie Ihr Geld"

, sagt sie.
Mit dieser Antwort gibt er sich fürs erste

zufrieden. Lore lehnt sich etwas zurück. In ihr
fiebert alles danach , endlich Ulf zu sehen . Sie
übt die stärkste Selbstbeherrschung über sich
aus . Es gelingt ihr, weil sie sich hier, auf neu¬
tralem Boden, auch gegenüber Segelke freier
und unbeschwerter fühlt als gestern abend.

„ Wann gehen wir ? " fragt sie nur.
. Er wirst einen kurzen Blick auf die Straße

hinaus.
„ Gleich "

, gibt er zur Antwort, „ es ist dunkel
genug."

Erst später sieht Lore ein, warum Segelke es
vorzieht, die Dunkelheit abzuwarten. Die
Straßen , durch , die er sie führt , machen einen
unheimlichen, trostlosen Eindruck.

Plötzlich bleibt er stehen.
„ Wir sind da"

, behauptet er.
Lore sieht sich um.
Am Ende der Straße führt eine hellere

Hauptstraße vorbei. Straßenbahnen fahren

vorüber, dann und wann ein Wagen. Auch
-ein großes Lokal liegt dort vorn an der Ecke,das wegen der sommerlichen Wärme die Tür
geöffnet hat. Laute Blasmusik dringt hierherbis zu ihnen.

Um sie herum ist es fast unheimlich dunkel
und trübe.

„Hier soll Ulf sein?" Ungläubiges Erstaunen
liegt in ihrer Frage.

Sie kann von Segelke nur den grellfarbenen
Schlips erkennen . Aber sie weiß, daß er in
diesem Augenblick wieder sein ekelhaftes Grin¬
sen aufgesetzt hat.

„Glauben Sie "
, antwortet er halblaut mit

heiserer Stimme, „daß einer, der sich vor der
Polizei versteckt, die Hellen Straßen bevorzugt? "

Lore würgt irgend etwas herunter.
Sie will es jetzt , wo sie unmittelbar vor

ihrem Ziel ist, mit Segelke nicht verderben.
führen Sie mich weiter", fordert sie ihn auf.
Segelke rührt sich nicht von der Stelle.
„ Nein"

, sagt er , „alles andere müssen Sie
tun. Hier ist mein Weg zu Ende."

Lores Blick versucht das trübe Dunkel zu
durchdringen. Sie tastet die dunkeln Haus¬
wände ab.

„Wo also ? " drängt sie ungeduldig.
Segelke antwortet nicht . Er steht nur still,

als ob er auf etwas wartet.
Erst nach einer geraumen Weile versteht sie,

was Segelke von ihr will.
Sie nestelt ihre Handtasche auf, kramt irgend

etwas hervor und drückt es Segelke in die
Hand.

Da hört sie, ganz dicht an ihrem Ohr , seine
Stimme.

„Sehen Sie das Haus da drüben, gleich
hinter der Laterne? An der Haustür links ist
ein Schild mit der Aufschrift „Pension König"
und darüber ein Knopf. Die Pension ist im
zweiten Stockwerk . Fragen Sie nach Herrn
Ewald Jung . . ."

Lore hört, daß ihr das Herz bis zum Halse
hinauf klopft.

Die Füße sind ihr wie Blei. Sie kann keinen
Schritt tun.

„Bitte"
, sagt sie leise , „bringen Sie mich

Wenigstens hinüber."
Segelke zögert einen kurzen Augenblick.
Dann geht er schweigend voran, bis zur Tür

des Hauses. Das Haustor liegt etwas zurück
von der Straße , in einer Art Einfahrt.

Segelke deutet auf das Schild und den
Kltngelknopf. Und dann ist Lore Hartmann
plötzlich allein.

Segelke ist verschwunden , als sei er vom Erd¬
boden verschluckt worden.

Lore steht ganz regungslos.
Ganz in ihrer Nähe knattert plötzlich laut und

durchdringend ein Motorrad.
tFortsetzung folgt)
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Auch in der verflossenen Woche war
die Witterung

wesentlich milder als in der vorangegangenen
, Woche , lediglich der Sonntag mit seinen end¬

losen Regenschauern bildete eine Ausnahme.
Das hat uns in der Bearbeitung des Ackers
weit vorangebracht; denn Tag sür Tag können
bei solch einem günstigen Wetter die Gespanne
die Winterfurche ziehen . Aber nicht allein das,
auch die Herbstbestellung konnte inzwischen fast
restlos beendet werden, zum mindesten zu
90 Prozent . Nur einige wenige Betriebsleiter
sind es , die absichtlich mit der Aussaat von
Roggen oder Weizen noch gezögert haben. An¬
ders dagegen sieht es in Mitteldeutschlandzum
Teil auch in Ostdeutschland aus , wo bis jetzt
die Zuckerrüben nicht einmal gerodet werden
konnten , weil die Arbeitskräfte fehlten. Jedoch
ist durch den Einsatz der Gefangenen damit zu
rechnen , daß diese bisher zurückgebliebenen Ar¬
beiten bald aufgeholt werden, und dann die
Bestellungen auch dort noch vor Weihnachten
durchgeführt werden können . Sehr " oft finden
wir es in den guten Rübenwirtschaften, daß
der Weizen , der fast ausschließlich nach Zucker¬
rüben angebaut wird, absichtlich recht spät gesät
wird . Es ist also diese späte Aussaat von
Winterweizen nicht etwas sehr Ungewöhnliches.
Hat somit die Witterung auf der einen Seite
dazu beigetragen die Arbeit günstig zu gestal¬
ten und zu erledigen, so hilft sie uns auf der
anderen Seite viel Futter sparen; denn mit
Recht sehen wir heute noch vielfach das Jung¬
vieh draußen oder wenigstens einen Teil da¬
von draußen weiden. Bei der augenblicklichen
Witterung — ausgenommen die Regentage —
haben es die Tiere draußen bestimmt noch
besser als drinnen, allerdings unter der Vor¬
aussetzung, daß- sie satt werden. Ist das durch
die Aufnahme von Gras allein nicht möglich,
mutz zugefüttert werden, und zwar entweder
mit Heu oder Stroh . Ein nicht unerheblicher
Teil der Tiere ist aber doch aufgestallt, so vor
allem die Kälber und Kühe . Damit ist dann
auch wieder die Zeit eines stärkeren Dünger¬
anfalles gekommen , und ist es daher angebracht,
wieder einmal über die
Pflege und Behandlung des Stalldüngers

zu schreiben . Dies ist heute um so notwendiger,
weil der wirtschaftseigene Humusdünger des¬
halb noch an Wert gestiegen ist, weil die Zu¬
teilung der Handelsdünger in diesem und dem
kommenden Jahre ohne Frage stark einge¬
schränkt werden wird. Je besser aber der täg¬
lich anfallende Stalldünger gepflegt wird , um
so wertvoller ist er später für den Acker, um
so weniger bin ich auf den bisherigen Bedarf
an Handelsdünger angewiesen. Leider aber ist
trotz der vielfach gebauten Dungstätten die Tat¬
sache nicht von der Hand zuweisen , daß die
Düngerwirtschaftin den meisten Betrieben nicht

auf derjenigen Höhe steht , die man nach den
sonstigen Fortschritten in der Landwirtschaft
erwarten mutz . Als treue Haushalter sind wir
besonders in der jetzigen Zeit verpflichtet, an
allen Ecken und Enden für die bestmöglichste
Verwertung aller in den Betrieben gewonne¬
nen Erzeugnisse zu sorgen. Dazu gehören aber
auch diejenigen in der Düngerwirtschaft, die
Jauche und der Stalldünger . Mit

der Jauche
aber wird in noch viel größerem Umfange Ver¬
schwendung getrieben als mit dem Stalldünger,
vor allem dadurch , daß infolge einer zu kleinen
Jauchegrube die Jauche im Winter aus gefahren
werden mutz . Wie sinnlos diese Maßnahme ist,
geht daraus hervor, daß die Jauche immer nur
von den wachsenden Pflanzen ausgenommen
werden kann. Wir wissen aber, daß, wenn auch
nicht im Augenblick , so aber doch im Winter das
Pflanzenwachstum ruht . Alles in der Natur
bereitet sich in diesen Wochen auf die Winter¬
ruhe vor. auch unsere Gräser und die ihnen ver¬
wandten Getreidearten, also jene Pflanzen , die
in den meisten Fällen die Jauche bekommen
sollen. Wenn nun aber die Jauche nicht sofort
von den Pflanzen ausgenommen werden kann,
dann sickert sie in den Untergrund , geht also sür
die Pflanzernährung verloren, und zwar um so
schneller , je weniger Humus im Acker vor¬
handen ist . Wir erkennen das ja auch deutlich
daran , wenn viel Jauche im strohigen Stall¬
dünger ist , so läuft er heraus und fließt, wenn
keine Jauchegrube oder Sickersaftgrube vor¬
handen ist, in den nächsten Graben. Ganz anders
ist das schon bei der Verwendung von Torf¬
streu . Torfstreu ist nur ein Humus , besitzt
also in höchstem Maße die Fähigkeit, Feuchtig¬
keit zu halten, noch viel, viel mehr als der ge¬
wöhnliche Ackerboden . Wer also Torsstreu ver¬
wendet in seinem Kuhstall und so dafür sorgt,
daß die Jauche aufgesogenund von dem Torf¬
streu sestgehalten wird , der hat bestimmt schon
recht viel getan. Torsstreu aber wird in den
meisten Fällen kaum zu haben sein , infolge von
Transportschwierigkeiten; so bleibt also ihre
Verwendung fraglich . Das ist für die leichten
Böden um so bedauerlicher, als gerade sie für
eine starke Anreicherung mit Humus besonders
dankbar sind . Fällt also die Verwendung von
Torfstreu in starkem Umfange aus — und das
wird "in diesem Jahre Wohl der Fall sein , ja,
selbst in Friedenszeiten wird man auf Schwie¬
rigkeiten stoßen , weil der Abbau der Moore
mit Gewalt vor sich geht — , es bleibt dann
eben nur noch die Aufbewahrung der Jauche
in der Jauchegrube übrig . Die Anlage, also
der Neubau einer genügend großen und richtig
angelegten Jauchegrube wird eine sehr zu emp¬
fehlende und rentable Maßnahme sein , selbst
dann , wenn dazu das Geld von der Bank an¬
geliehen werden mutz . Im allgemeinen aber

war es bis jetzt ja so, daß der Bauer viel eher
das Geld zum Ankauf von Handelsdüngemittel
ausgab als zum Bau einer Jauchegrube oder
Dungstätte. Erst in allerletzter Zeit ist das besser
geworden, vor allem im Raume Weser - Ems,
wo mit Hilfe der verlorenen Staatszuschüsse
recht viele derartige Anlagen geschaffen worden
sind . Allein die Dungstätten nützen uns auch
wenig, wenn nicht dafür gesorgt wird , daß

der Stalldünger auf der Dungstktte
auch richtig gelagert und gepflegt wird . Vor¬
aussetzung für die richtige Pflege des Stall¬
dungs ist jedoch die Bereitstellung einerArbeits¬
kraft für täglich eine halbe bis eine Stunde.
Voraus sei aber schon gesagt , daß sich dieser
Aufwand vielseitig lohnt . Der täglich anfallende
Dünger aller Tierarten wird mittels einer
gummibereiften Dungkarre über den verstell¬
baren Laufsteg (Planke) auf die Dungstätte ge¬
fahren, wie dies im Jeverland und Ostfries¬land allgemein üblich ist. Wer viel Geld hat,
kann sich ja auch einen Dungkran bauen, mittels
dessen er den beladenen Dungkarren auf den
Misthaufen schafft . Der Dungkran erleichtertzwar
die Arbeit, ist jedoch in der Handhabe umständ¬
licher , so daß wir im allgemein an dem Her¬
ausfahren des Dungs aus dem Stall aus die
Dungstätte festhalten. Am besten bewährt hat
sich im allgemeinen

das Stapelversahren.
Dies erfordert, daß nicht mehr wie früher

der täglich anfallende Dünger aller Tierarten
über größere Teile oder gar über die ganze
Düngerstätte ausgebreitet, sondern es wird
vielmehr jeweils der gesamte Mist auf eine
kleine Fläche aufgestapelt, so daß längstens
innerhalb eines Monats oder in kleineren Be¬
trieben in der Zeit von eineinhalb bis zweiMonaten jeweils ein Stapel fertig gesetzt und
abgepeckt ist . Um dies zu erreichen , teilen wir
unsere Dungstätte in vier Teile ein, um so
Platz zu haben für eine genügend lange Lager¬
zeit des Stalldüngers . Der erste Stapel faßtden Dünger von den Monaten Oktober-
November, Stapel 2 von den folgenden beiden
Monaten , Stapel 3 den Dünger von Februar
und März und Stapel 4 den Rest. Der Dünger
wird , wenn er auf dem Stapel ausgebreitet
ist, sofort festgetreten . Durch die Verwendung
von Kurzstroh kann man noch mehr Jauche
aufsaugen und einen besseren Dünger erzielen.
Die Herstellung von Kurzstroh verursacht heute
kaum noch eine Mehrarbeit , da sie sofort hinter
der Dreschmaschine erfolgt. Durch die Verwen¬
dung von .Kurzstroh aber werden die Verluste
an Nährstoffenund Masse verringert , vor allem
aber auch der Arbeitsaufwand , weil das Fest¬
treten des frischen Düngers und das spätere
Ausladen des vergorenen, fertigen Düngers
dadurch wesentlich erleichtert wird . Ist der

Die Termine der Körung der älteren Hengste — Die Körungskommission fährt durchs Land
Die Termine für die Körung der älteren, be¬

reits gekörten Hengste liegen in diesem Jahre
früher als sonst . Bereits am 27. November be¬
ginnt diese und dauert bis zum 1 . Dezember. Es
handelt sich um die Körung für die Deckperiodc
1940. In früheren Jahren war diese .Anfang
Januar zentral in der Gauhauptstadt Olden¬
burg. Davon wird diesmal Abstand genommen
infolge der schwierigen Versandmöglichkeit . Die
Körung wird jetzt auf einer großen Zahl von
Körungsplätzen im Lande Oldenburg und den
benachbartenangegliedertenZuchtbezirken durch¬
geführt. Welche Hengste dafür in Betracht
kommen , ergibt sich aus dem Reiseplan der
Mitglieder der Körstelle L. für Hengste des Ver¬
bandes der Züchter des Oldenburger Pferdes,
der sür die Zeit vom27. November bis 1 . Dezem¬
ber aufgestellt ist. Die Körung . beginnt in
Delmenhorst führt dann durch die Wesermarsch,
wo sie am Vormittag des zweiten Tages noch
fortgesetzt wird . Es folgen dann Jeverland,
Ammerland, die Kreisbauernschaft Oldenburg,
und schließlich Südoldenburg.

Am 8. Januar 1940 findet dann in Olden¬
burg die erste Besichtigung der jungen
dreijährigen Hengste statt. Am 9 . Januar ist
die zweite Besichtigung und Körung der drei¬
jährigen Hengste ; am Nachmittagedes gleichen
Tages findet die Prämiierung der 19Z5 ge¬
borenen Hengste statt.

Der Terminkalender
Montag, 27. November

8 Uhr Körungsplatz Delmenhorst, Tiergarten . Die
Hengste „Elswin " , „Großmeister" , „Gausürst" , „Gode¬
wind" der HengsthaltungsgenossenschastDelmenhorst.

8 .45 Uhr in Süderbrok/Altenesch bei der Wirtschaft
Ahlers . „Gruso" von C, H . und Gerd Rowehl,
Süderbrok.

9.15 Uhr in Grambke bei der Deckstation . „Greven¬
stein" der Hengsthaltungsgenossenschast Bremen-
Grambke.

10 Uhr in Krögerdors bei der Hellmerschen Wirt¬
schaft . „Grundmann " und „Godo" der Bulling und
Schild«, Bloherfelde.

10 .30 Uhr in Berne bei Schäfers Hotel. „Grund¬
erbe" , „ Gundolf " und „Gograf " der Hengsthaltungs¬
genossenschast zu Berne , „ Gernot " und „Rembrant"
der Hespe und Hohnholz, Brandhöfen.

11 .30 Uhr in Köterende bei Heins Wirtschaft.
„Eichhorst" der Punke und Wiechmann, Wüsting,
„Regimar " der Bümmerstedt und Wenke , Holle.

13 .15 Uhr in Altenhuntors bet Haases Wirtschaft.
„Siegwin " ' und „Edelprinz " der Hengsthaltungs¬
genossenschaft Altenhuntors , „Rheinfels " und „Baldur"
von Fr . Behrens , Bardenfleth.

14 Uhr in Großenmeer . „Elm " und „ Gambrinus"
von Gebrüder Böning , Neuenbrok, „Gauwart " von
Gebken und Rolfs , Großenmeer , „Edelkorn" von
Morisse, Oldenbrok.

15 Uhr in Ovelgönne bei Meerpohls Gafthos.
„Grundus " und „Gerwinus " von Hermann Schildt,
Hammelwarderautzendeich, „ Groller " und „Falke" von
Heino Schildt, Norderfrieschenmoor, „Ginster" ,
„Graalsritter " , „Goldbach" von Hermann Laperentz,
Frteschenmoor.

16 .30 Uhr in Esenshamm bei der Kirche , „Gold¬
engel" , „Neckar " und „Gotland " von Wilhelm Gäting,
Esenshamm -Oberdeich.

Dienstag , 28. November
8.40 Uhr in Ruhwarden bet Schulz' Gasthof. „Ge¬

rold " von Cornelius , Urrelhausen und Wehlau,
Phiesewarden , „Gerolstein" und „Grubber " der
HengsthaltungsgenossenschastRuhwarden.

9 .20 Uhr in Stollhamm bei der Reitbahn . „Godin " .
„Gundikar" , „Edgar " , „Grenzwart " von Dtedrich
Meinardus " , Stollhamm.

10 Uhr in Seefeld bei Ahlhorns . GaWof . „Rech¬
berg" und „Grundstock" der Gvabh-orn und Büflwg,
Seefelderaußendeich. „Grwssnbevg" der Hengst-
Haltungsgenoisenschast Abbehanfergroden.

11 Uhr im Schweikmrg bei Grönings Gasthof.
„Edelknabe" wnd „Gerbrant " von Gerhard Backhaus,
Schweiburg.

12 Uhr in Jade .bei Willy Birstng. „Grudo " und
„Reichsfürst" vom Gustav Gramster«, Jaderbollen-
hagen.

12 .30 Uhr in Jaderberg bei Gustav Pundt . „Els-
wart " von Gerrh Geil, Eckwarden.

13 .45 Uhr in Varel , Marktplatz. „Guntwin " ,
„Grusbsrt " und „Goldjunge" der Hengsthaltuwgs-
genosssnschaft Varel.

14 .45 Uhr in Sande beim Bahnhof . „Grado " der
HswgsthaltnwgsgenoffenfchaftEtzel.

15 .15 Uhr in Jever in der Reitbahn . „Avgos" Von
Jacobus Dann , Jever -Grashaus . „Rheinsberg " von
Ed. Rienitz, Sandel . „Dankwart " von F . Janßen,
Cleverns.

16 Uhr Hohenkirchen bei Sangnmaks Gasthof.
„Dicker " von Clemens Müller , Groß -Rauhde, „Grund¬
stock", „Grabert " von Müller und Lauts , Tettenfer-
Altendeich.

16 .45 Uhr in Schmidtshörn bei Mewes . „Gnwt-
wart " von Fr . Müller , Oesterdieken.

Mittwoch, 29. November
8 Uhr in Sillenstede bei der Deckstation. „Rhein¬

graf " , „Mansfeld "
, „Ganghofer " der Hengsthaltungs-

geirofsenschaft Accum.
9 Uhr in Zetel bei der Deckstation „Ganfried " vom

Gerhard HoSNe, Zetel.
9 .45 Uhr in Westerstede auf dem Marktplatz.

„Elsdorf "
, „Gnndfried " von H . Hobbie, TorSHolt,

„ Gidus " von Georg Schellstede, Apen. „Gundewald " ,
„Hilmar " der zu Jeddeloh und Neins , Langebrügge,
„Anerbe" vom Fr . Taksnberg, Ocholt.

11 Uhr in Edewecht bei Buhrs Gafthos. „Eldo"
der zu Jeddeloh und Neins , Lamgebrügge, „Mandus"
von Johann Kruse, Jeddeloh.
- 11 .45 Uhr im Borbeck bei der Wirtschaft. „Gers-
bach " von August Stolle , Borbeck.

13.30 Uhr in Wardenburg bei der Kirche . „Meister-
sünger" von Hermann Büffelmann.

14 Uhr in Huntlofen bei Schmidts Gasthof. „Mark¬
graf", „Gelmar " vom Gebrüder Wieting , Sannum.
„Gergo" , „Edelrlmg" von Emil Bruns , Westrittrum.

14 .15 Uhr im WWeshaufsn , Marktplatz. „Grum-
bold", Georg Grashorn , Rahde. „Gründer "

„Gel-
mnnd " , „Gerbo" von Otto Stöver , Simmerhausen.

16 Uhr in Calveslage bet Kathmamn. „Egon " ,
„Guni-bert " von L. Kathnmnn , Holtrup.

Donnerstag , 30. November
8 Uhr in Dinklage beim Bahnhof . „Reichmann" ,

„Gerwald "
, I . Kathmamn, Carum , „Mangold " ,

„ Garno " von Alois Wehage, Langenwege. „Hildo"
vor: Clemens Moormann , Bünne.

9 Uhr in Mühlen beim Bahnhof . „Hidalgo" von
Athmann und Gerberding , Mühlen , „Dingo " von
Schockemühle.

9.30 Uhr in Damm« beim Bahnhof . „Htndenbnrg ",
„Manfred " von H . Rüschendorf, Rüschendorf.

10 .30 Uhr in Tütingen auf Schmidts Hof. „Ger-
mund "

, „Rolf "
, „Germane "

, „ Gomar " der Hengst-
HMungsgenoffenschaft Ankum. „Nordstern" , „Sieger ",
„Elmo " der Henssthaltungsgenoffenschaft Merzen.
„Gronau " der HengsthaltungsgewoffenfchaftBramfche.

12 .15 Uhr in Essen (Oldb .) bei Ovelgönnes G-asthof.
„Edler " von I . D . Müller , Abbehamfergroden.

13 .45 Uhr in Löningen beim Bahnhof „Gmchns " ,
„Gerdolf", „Gerwtnt ", „Rudolf" von Franz Klatte.
Angelbeck.

14 .20 Uhr in Lastrup. „Germanist " , „Eutelius " ,
„Gangolf" , „Baldo "

, „Graphit "
, „Godomar " von

Heinrich Klatte , Klein- Roscharden.
15 .30 Uhr in Cappeln . „Siegmund "

, „Helmut" ,
„ Graf "

, „Grant " , „Gratus ", „Sieghart " von Georg
Vorwerk, Cappeln.

Freitag , 1. Dezember
8.3V Uhr im Friesoythe Hüffers Gasthof. „Grarw ".

„Godesberg" , „Ludenberg" von G. Dnen, Altenoythe.

ganze Stapel fertig, der eine ungefähre HM-von 3 Meter haben soll , muß er abgedei,werden Dies geschieht am besten mit Säcken
Holz oder Erde . Im allgemeinen befindet sichin der Mitte oder an einem Ende der Duna-
sta"e eine Grube, die den täglich aus de«-Stalldünger herauslaufenden Sickersast aus-nehmen soll , um zu verhindern , daß diese wert¬volle Jauche über die Ränder der Dungstätt-lauft , muß die Sohle am besten mit einem
Lattengerüst oder mit Gestrüpp abgedeckiwerden. Dadurch wird erreicht, daß der anfal¬lende Sickersaft sofort unter dem Dünger indie Grube gelangt. Auch sollte man den Dünge;auf der Dungstätte nicht bis zum äußerstenRande packen , weil dadurch wiederum ein Ab¬fließen des Sickersaftes ermöglicht wird . Wirbenötigen je Stück Großvieh für den Sickersastund für die Jauche 2 Kubikmeter JaucheraumBei dem Bau von Jauchegruben ist darauf zu
achten , daß durch den Einbau von genügendwetten Dränröhren die Möglichkeit besteht , daßdie Jauche erst kurz über der Sohle in dieGrube gelangt. Dadurch wird verhindert , daßdre Jauche in die Grube hineinplätschert, wo¬
durch Verluste an Stickstoff vermieden werden.Es rst dafür zu sorgen, daß das anfallende
Regenwasser nicht in die Jauchegrube gelangenkann.

Durch die Schaffung von genügend großenDungstatten und Jauchegruben , sowie durch die
Durchführung des Stapelmisiverfahrens wird
jeder Betriebsleiter in die Lage versetzt , zujeder Jahreszeit einen hochwertigen ver¬
gorenen Stalldünger zur Verfügung
zu haben. Er kann damit nicht nur jede
Pflanze , sondern auch jeden Acker und jedesGrünland abdüngen. Wer über einen solchen
Humusdünger verfügt, hat damit eine Nähr¬
stoffquelle in der Hand, wie sie besser nicht feinkann . Sie besonders in der jetzigen Kriegszeitrestlos auszunutzen, aber auch richtig und ver¬
lustlos zu verwerten, muß die Pflicht aller Be¬
triebsleiter fein. Sorge also jeder dafür , daß
er diese unerschöpfliche Quelle richtigauszunutzen vermag, dann er trägt mit dazubei , daß die Ertragssicherheit unsererBöden , gleichzeitig aber auch feine
Einnahmequelle für immer erhalte»
bleibt.

vVsr
Beim Setzen von Baumpfählen muß man

natürlich sehr vorsichtig Vorgehen , damit keine
Baumwurzeln verletzt werden. Es ist auch nicht
zweckmäßig und auch nicht so einfach , den Pfahlvon oben herab mit dem Hammer in die Erde
hineinzuschlagen. Einmal geht diese Arbeit nur
mittels eines besonderen Bockes oder eines
Wagens und zum anderen leidet das Kopfendedes Baumpfahles auch sehr darunter , denn in
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den breitgeschlagenenKopf dringt das Regen¬
wasser leicht ein . Um beim nachträglichenSetze»
von Baumpfählen die Baumwurzeln zu schonen,
wird man durch vorsichtiges Aufgraben und
Nachfühlenmit der Hand eine ziemlich wurzel¬
freie Stelle aussuchen. An dieser Stelle wird der
gut angespitzte Pfahl in die Erde soweit wie
möglich htneingesteckt oder gestoßen . Das end¬
gültige Hineintreiben des Pfahles wird bau»
mit einer Pfahlramme vorgenommen. Ale
Pfahlramme benutztman einen 50 bis 70 Zenti¬
meter langen kräftigen Eichenklotz , der vielleicht
einen Durchmesser von 20 bis 30 Zentimeter
hat. Da dieser Rammklotz von unten her be¬
dient werden muß, sind zwei bis vier kräftige
Stiele aus Holz oder Eisenrohren daran S?
befestigen . Eine längere Haltbarkeit besitzt die
Ramme, wenn an beiden Enden des Ramm -'
klotzes eiserne Ringe angelegt werden. Mit einer
solchen Ramme kann man natürlich auch gm
angespitzte Koppelpfähle in die Erde hinein-
treiben. Man kann auch Baumpfähle setzen, im
dem man am Pfahl selbst Keilstücke befestigt um
hierauf schlägt . -
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